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Im vergangenen Jahr feierten wir 100 Jahre okaj zürich. Unser Auf-

trag ist und bleibt: laut zu sein für die Anliegen der Jugend und 

Räume zu schaffen, in denen junge Menschen wachsen können. 

Als kantonaler Dachverband tun wir das gemeinsam mit Gemein-

den, Fachstellen, Vereinen, Verbänden und engagierten Menschen 

im ganzen Kanton. 

Die Jugendunruhen im Jahr 1980 («Züri brännt») markierten ei-

nen Wendepunkt im Umgang mit Jugendlichen im Kanton Zürich. 

Was als Protest gegen fehlende Freiräume, kulturelle Angebote und 

Mitbestimmung begann, machte grundlegende Defizite der dama-

ligen Jugendpolitik sichtbar. Die Konflikte zwischen Jugendlichen 

und Behörden waren Ausdruck eines tiefen Ringens um Teilhabe, 

Anerkennung und Raum – nicht bloss kurzfristige Krawalle. 

Als Reaktion darauf wurde die Offene Jugendarbeit professionell 

verankert. Selbstverwaltete Jugendräume, neue Strukturen und das 

Berufsbild der Jugendarbeiter*innen entstanden. Partizipation, nie-

derschwellige Angebote und kulturelle Ausdrucksformen wurden zu 

zentralen Leitprinzipien der Kinder- und Jugendförderung. 

Viele der damaligen Themen sind bis heute aktuell. Jugendliche 

stehen weiterhin unter Druck durch Verdichtung, steigende Mieten, 

Kommerzialisierung und Verdrängung. Treffpunkte verschwinden 

oder werden stark reguliert. Die Frage, wem der öffentliche Raum 

gehört und wie Jugendliche darin Platz finden, bleibt hochrelevant. 

 Die heutige Kinder- und Jugendförderung steht damit in direkter 

historischer Linie zu «Züri brännt». Sie bewegt sich im Spannungs-

feld zwischen Förderung, Kontrolle und Aushandlung von Raum. 

Jugendförderung bedeutet mehr als Betreuung: Sie muss politische, 

soziale und räumliche Teilhabe ermöglichen. 

Echte Partizipation entsteht nicht durch fertige Konzepte, son-

dern im gemeinsamen Tun: in der Offenen Jugendarbeit, in selbst-

verwalteten Räumen, in politischen Prozessen, auf der Strasse und 

in digitalen Räumen. Dafür braucht es Mut: Macht zu teilen, Pers-

pektiven zu integrieren und ausgrenzende Strukturen zu hinterfragen. 

Die Jugend ist dabei nicht Zielgruppe, sondern Mitgestalterin. 

Nicht morgen, sondern jetzt. «Wir wollen alles – und zwar subito!» 

Ein Satz von 1980, der bis heute gilt. 

Cristina Rampin

Präsidentin okaj zürich

Editorial

Von «Züri brännt» zu Teilhabe:

100 Jahre Engagement für die Jugend im Kanton Zürich
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100 Jahre okaj zürich stehen für ein Jahrhundert Engagement für 

Kinder und Jugendliche im Kanton Zürich. Für Beständigkeit in einer 

sich wandelnden Gesellschaft – und für die Fähigkeit, sich immer 

wieder neu auf veränderte Lebensrealitäten junger Generationen 

einzulassen. 

Ein Blick in unsere Geschichte zeigt: Viele Anliegen junger 

Menschen sind erstaunlich konstant geblieben. Aussagen wie «Die 

Jugend ist erschöpft», «Die Jugend braucht mehr Raum» oder «Die 

Jugend braucht mehr Ferien» finden sich bereits in frühen Proto-

kollen – und sind bis heute aktuell. Sie machen deutlich, dass es 

sich nicht um kurzlebige Trends handelt, sondern um grundlegende 

Bedürfnisse nach Teilhabe, Freiraum und Mitbestimmung. 

Die Aufgabe der okaj zürich war und ist es, genau hinzuhören. 

Wahrzunehmen, was junge Menschen bewegt, Entwicklungen ein-

zuordnen und die richtigen Schlüsse für die Zukunft zu ziehen. Seit 

100 Jahren setzen wir uns dafür ein, dass Kinder und Jugendliche 

ernst genommen werden und ihre Perspektiven in Politik und Ge-

sellschaft Gehör finden. 

 Unser Jubiläumsjahr hat diese Haltung sichtbar gemacht: mit 

dem vierteiligen Video-Podcast «okaj im Gespräch», der aufgefrisch-

ten Kampagne «Nimm Platz» zur Bedeutung öffentlicher Räume, mit 

der Fotoausstellung «45 Jahre Jugendunruhen» als Brücke zwischen 

Vergangenheit und Gegenwart und mit dem Film «Wo Jugendarbeit 

wirkt, wächst Zukunft», der eindrücklich zeigt, wie wichtig Offene 

Kinder- und Jugendarbeit für junge Menschen und Gemeinden ist. 

Ein Satz aus dem Film bringt es auf den Punkt: «Jugendarbeit 

ist wichtig, um am Puls der Zeit zu sein und so etwas verändern zu 

können.» Jugendarbeit ist eine Investition in die Zukunft. Sie stärkt 

junge Menschen, schafft Lern- und Erfahrungsräume und fördert 

gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Dieses Jubiläum ist ein Gemeinschaftswerk. Mein herzlicher 

Dank gilt allen, die sich gestern, heute und morgen für Kinder und 

Jugendliche engagieren. Ich bin stolz, Teil der okaj zürich zu sein, 

und überzeugt, dass wir auch in Zukunft am Puls der Kinder und 

Jugend bleiben. 

 

Livia Lustenberger

Geschäftsführerin okaj zürich

Editorial

100 Jahre okaj zürich: Am Puls der Kinder und Jugend – gestern, heute, morgen
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Region
Samstag, 28. Juni 2025

Mirjam Bättig

«Blasse, nervöse Jugendliche, de-
ren Reizbarkeit sich daheim und
an der Arbeitsstelle unliebsam
bemerkbar macht, sind leider
eine alltägliche Erscheinung.»
Wer nun denkt, die Schilderung
beziehe sich auf heutige junge
Menschen, die zu viel Zeit am
Handyverbracht haben, irrt. Das
Zitat beschreibt den Zustandvon
Jugendlichen im Kanton Zürich
vor 100 Jahren.

Zu finden ist es im ersten Jah-
resbericht 1925/26 der Vereini-
gung Ferien und Freizeit für Ju-
gendliche (VFF). Dort wird kör-
perliche Schwäche als einer der
Gründe für die missliche Ver-
fassung der jungen Leute auf-
geführt. Sie sei eine Folge der
grassierendenTuberkulose – so-
wie der starken Beanspruchung
durch die Lehre. Denn in derGe-
sellschaft um 1925 waren weder
Ferien noch Freizeit hochgehal-
teneWerte.

Von Montag bis Samstag täg-
lich acht bis zehn Stunden ar-
beiten, praktisch ohne Aussicht
auf bezahlte Ferien – daswar der
Alltag vieler Jugendlicher in der
Schweiz. Auch an Freizeit war
wegen der langen Arbeitszeiten
kaum zu denken.

Skikurse und Ferienbatzen
Um diesen Missstand zu behe-
ben, schlossen sich 1925 Vertre-
ter der Jugendpflege, der Berufs-
beratung sowie diverse Jugend-
gruppen zusammen. Unter der
Leitung von Otto Graf, einem
Adjunkt des Arbeitsamtes, ent-
stand die oben genannte Verei-
nigung Ferien und Freizeit für
Jugendliche. Sie setzte sich für
das Recht auf Ferien von Lehr-
lingen sowie für sinnvolle Frei-
zeitbeschäftigungen für alle Ju-
gendlichen ein. Mit finanziellen
Mitteln der Stadt Zürich organi-
sierte sie etwa Skikurse und er-
möglichte mit einem Ferienbat-
zen auch einkommensschwa-
chen Jugendlichen eine Reise.

Dieses Jahr feiert die Vereini-
gung, inzwischen unter demNa-
men Okaj Zürich – Organisation
und Kontaktstelle aller Jugend-
vereinigungen –, ihr 100-jähri-
ges Bestehen. «Okaj Zürich ist

der Dachverband der Kinder-
und Jugendarbeit des Kantons
Zürich», sagt Geschäftsführerin
Livia Lustenberger. Zurzeit ge-
hören über 600 Mitgliedsorga-
nisationen dazu.

Vor wenigen Tagen ist die
«alte» Debatte über Ferienan-
sprüche von Jugendlichen neu
entflammt: In einem offenen
Brief an den Bundesrat «8 Wo-
chen Ferien in der Lehre» for-
dern Lernende aus mehr als 15
BerufenmehrErholung undAn-
erkennung,wie es in einerMedi-
enmitteilung heisst.

Okaj Zürich unterstützt das
Anliegen. Besonders während
derAdoleszenz sei genügend Er-
holung wichtig für die menta-
le Gesundheit, sagt Lustenber-
ger. «Unser Ziel ist generell, dass
Kinder und Jugendliche gesund
und selbstbestimmt aufwach-
sen können.»

Dafür berät und vernetzt Okaj
die Jugendarbeitenden und -ver-
eine, stellt Informationen und
bewährte Tipps zur Verfügung
oder setzt sich auf politischer
Ebene ein – zum Beispiel gegen
Sparmassnahmen imBereich der
Kinder- und Jugendarbeit. «Lei-
der erkennen viele Gemeinden
deren Wichtigkeit erst, wenn es
Probleme gibt.» Die Jugendar-
beit investiere aber lieber prä-
ventiv, damit es schon gar nicht
zu Schwierigkeiten komme.

Reden über Probleme
Das Okaj-Team sitzt zwar am
Freitagabend nicht in einem der
«Jugendtreffs», dem Angebot
Nummer 1 der offenen Kinder-
und Jugendarbeit im Kanton Zü-
rich. «Wir sind aber in engem
Kontaktmit den Jugendarbeiten-
den vor Ort und holen bei ihnen
ab, was den jungen Menschen

unter den Nägeln brennt», sagt
Lustenberger. Sie selber arbei-
tete während sieben Jahren als
Jugendarbeiterin «an der Front».

Ein grosses Thema seien seit
einigen Jahren psychische Prob-
leme der Jugendlichen. Das be-
stätigt auch die «Pro-Juventu-
te-Jugendstudie» aus dem Jahr
2024, bei welcher repräsentativ
junge Menschen aus der gan-
zen Schweiz im Alter zwischen
14 und 25 Jahren befragt wur-
den. Zwölf Prozent der Teilneh-
menden waren zum Zeitpunkt
der Befragung in psychothera-
peutischerBehandlung, rund ein
Drittel hatte bereits Therapieer-
fahrung.

Livia Lustenberger zählt auf,
was den jungen Menschen zu-
setzt: Prüfungsstress in Schule
und Ausbildung, der allgemei-
ne Leistungsdruck, Sorgen um
die Zukunft angesichts von Kli-

makrise und Kriegen, aber auch
Stress durch soziale Medien.

WennKinder und Jugendliche
sich öffnen und von ihren men-
talen Problemen erzählen wür-
den, stünden die Jugendarbei-
tenden oftmals vor einer Grat-
wanderung: «Welches sind ihre
Kompetenzen undwo braucht es
Fachleute mit psychologischer
Ausbildung?», beschreibt Lus-
tenberger das Dilemma. Es sei
wichtig, dass die Jugendarbei-
terinnen und -arbeiter entspre-
chend ausgebildet seien.

EineweitereHerausforderung
sei das Mithalten mit Jugend-
trends. Die Okaj-Geschäftsfüh-
rerin nennt als Beispiel das Va-
pen, also das Inhalieren mit E-
Zigaretten. Es entwickelte sich
vor ein paar Jahren unter jun-
gen Menschen zum Hype – der
auch nicht vor denTüren des Ju-
gis haltmachte. Dadurch seien

die Jugendarbeitenden plötzlich
mit Fragen zu Risiken des neuen
Trends sowie den gesetzlichen
Grundlagen konfrontiert wor-
den, erzählt Livia Lustenberger.
«Okaj Zürich organisierte Wei-
terbildungen zum Thema, da-
mit die Fachpersonen eine Ba-
sis für die Erarbeitung passen-
der Regeln bekamen.»

Ein Treffpunkt ohne Druck
Was sich in denvergangenen 100
Jahren nicht verändert habe, sei
das Bedürfnis der Jugendlichen
nach einem Treffpunkt, an dem
sie einfach «sein» dürften, sagt
die Fachfrau. «Ein Ort ohne Kon-
sumationszwang und Druck, an
dem sie nicht stören wie sonst
oftmals im öffentlichen Raum
und an welchem sie unter sich
sein können.»

Bereits Ende der 30er-Jah-
re forderte der damalige VFF zu
diesem Zweck beim Stadtrat ein
Jugendhaus. Es sollte allerdings
etliche Jahrzehnte dauern, bis
diese Forderung dauerhaft er-
füllt würde.

In den letzten Jahren sei der
Druck auf öffentliche Räume
besonders im urbanen Umfeld
enorm gestiegen, weil diese im-
mer knapper würden, sagt Lus-
tenberger. «Wirwollen aber, dass
sich Kinder und Jugendliche in
derÖffentlichkeit aufhalten kön-
nen», betont sie. «Es ist einwich-
tiger Lernort, an dem sie Kontak-
te zu Gleichaltrigen und Erwach-
senen knüpfen und Erfahrungen
in der realen anstatt der digitalen
Welt machen können.»

Im Rahmen ihres 100-Jahr-
Jubiläums will Okaj Zürich dar-
um erneut auf die Anliegen von
Kindern und Jugendlichen auf-
merksam machen, zum Beispiel
mit der neu gestalteten «Nimm
Platz»-Aktion. Noch bis zum 29.
Juni findet sie zum siebten Mal
in 35 Zürcher Gemeinden statt.
Dabei verwandeln Kinder- und
Jugendarbeitsstellen öffentliche
Plätze in temporäre Wohnzim-
mer. So sollen verschiedene In-
teressengruppenmiteinander in
Kontakt kommen. «Es ist ein
grosses Anliegen von Okaj Zü-
rich, die Kinder- und Jugendför-
derung sichtbar zumachen», be-
tont Livia Lustenberger.

Stress wegen Leistungsdruck und Social Media
100 Jahre Kinder- und Jugendförderung Seit 1925 setzt sich die Organisation Okaj Zürich für die Anliegen junger Menschen ein.
Vieles hat sich in dieser Zeit gewandelt, aber der Wunsch nach Freiräumen blieb ein zentrales Thema.

Livia Lustenberger (rechts) ist Geschäftsführerin von Okaj Zürich, dem Dachverband der Kinder- und Jugendarbeit im Kanton – im Bild ist sie zu
sehen mit einer Jugendarbeiterin und einer Jugendlichen während der Aktion «Nimm Platz» in Wädenswil. Foto: Sabine Rock

Die Buech hoch über Herrliberg
gehört seit ein paar Jahren zum
Living Circle, einemRestaurant-
und Hotelverbund, zu dem bei-
spielsweise auch die Luxushotels
Widder und Storchen in Zürich
gehören. Nun hat der Verbund
mitgeteilt, dass in der Buech
ein neues Kapitel aufgeschlagen
wird: Ab November wird Star-
koch Andreas Caminada «seine
kulinarische Handschrift ein-
führen» – ohne die Buech in ei-
nen Gourmettempel verwandeln
zu wollen.

Im Vordergrund stehe ein
massgeschneidertes, unkompli-
ziertes Konzept, das Freudema-
che und die bestehende Beliebt-
heitweiter stärke, heisst es in der
heute verbreitetenMedienmittei-
lung.Der Schritt zurBuech erfol-
ge im Rahmen seiner Partner-

schaftmit der Luxushotelgruppe
Living Circle. Deren Chef, Mar-
co Zanolari, betont, dass es um
eine stilvolle, entspannte Gast-
ronomie gehe – gerade im Som-
mer, wenn die Buech besonders
gefragt sei.

Durch die enge Zusammen-
arbeit der Caminada Group mit
The Living Circle bleibe die Bu-
ech in der Familie, wird Zano-
lari zitiert. Caminada sagt zur
neuen Aufgabe, dass er kein Fi-
ne-Dining-Konzept plane. Auch
preislich werde sich das Ange-
bot an dieselbe Kundschaft wie
bisher richten.

Die Produkte sollen direkt von
den zum Netzwerk gehörenden
Bauernhöfen, insbesondere vom
benachbarten Schlattgut, kom-
men. Auch das Team soll sich
aus Mitgliedern des bestehen-

den Teams und der Caminada
Group zusammensetzen.Werdie
Küche künftig leiten wird, ste-
he noch nicht fest. Sicher sei je-
doch: Die Buech soll ein offenes
Haus bleiben– auch für Spazier-
gänger, Frühaufsteher oder Kaf-
fee-und-Gipfeli-Gäste. Die Bu-
ech wird zwischen Ende Okto-
ber und Mitte November wegen
Renovierungsarbeiten kurzzei-
tig schliessen.

Caminada betreibt neben
dem 3-Stern-Restaurant Schloss
Schauenstein das pflanzenba-
sierte Restaurant Oz und die
Casa Caminada in Fürstenaus-
owie die Igniv-Restaurants in
Zürich, Andermatt, Bangkok –
und für ein paarMonate noch in
Bad Ragaz.

Urs Nagel

Starkoch Caminada übernimmt Traditionslokal Buech in Herrliberg
Neues Gastrokonzept Das Buech verspricht gehobene, unkomplizierte Küche – ohne ein Gourmettempel zu werden.

Ein Starkoch beehrt die Buech in Herrliberg, die inmitten eines alten
Rebbergs trohnt. Foto: PD
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Im Outdoor-Wohnzimmer chillen
Zwischen Sofas und Streetsoccer – wem gehört der öffentliche Raum? Im Kanton findet die «Nimm Platz»-Aktionswoche 
statt. Mit kreativen Ideen verwandeln Kinder- und Jugendarbeitsstellen öffentliche Plätze in temporäre Wohnzimmer.

Daria Semenova

In 33 Gemeinden, darunter auch Wallisel-
len, Dübendorf und Kloten, macht sich 
die «Nimm Platz»-Aktion dieses Jahr vom 
20. bis zum 29.  Juni präsent: Von Sofas 
und improvisierten Bars bis zu Fussball-
turnieren entstehen Räume, die Jugend-
liche nicht nur einladen, sondern auch 
auffordern, ihre Stimme zu erheben. Ziel 
ist es, den öffentlichen Raum als Ort des 
Austauschs und der Teilhabe zu verste-
hen – und dabei unterschiedliche Formen 
des Miteinanders zu erproben.

Projektleiterin Claudia Schmid-Weber 
von der kantonalen Kinder- und Jugend-
förderung Okaj Zürich sieht das Projekt 
«Nimm Platz» als Chance, Räume für Ju-
gendliche neu zu schaffen. Von Beginn an 
ging es darum, dass Jugendliche sich 
 ihren Raum nehmen dürfen  – nicht als 
Provokation, vielmehr als Einladung. Die 
Ursprungsidee, ein Wohnzimmer oder 
Jugendzentrum unter freiem Himmel zu 
schaffen, sei dabei wichtig. Genauso wich-
tig sei, dass jedes Projekt auf die jeweilige 
Gemeinde zugeschnitten wird. So zeigt 
sich auch in Wallisellen und Dübendorf 
eine Mischung aus altbekannten und 
neuen Formen. Hier, wo Stadt und Quar-
tier aufeinandertreffen, stehen Jugendli-
che vor besonderen Herausforderungen – 
zwischen Verdrängung und dem Wunsch, 
einfach da zu sein.

Schmid-Weber betont: «Wir wollen 
nicht problematisieren, sondern einla-
den – zum Dialog, auch mit Menschen, die 
vielleicht skeptisch sind.» Dabei bleibe 
die grosse Frage: Wie kann öffentlicher 
Raum so gestaltet werden, dass Jugend-
liche nicht das Gefühl haben, immer  
nur zu stören? «Wenn ich einen Wunsch 
hätte», sagt sie, «dann, dass öffentliche 
Räume offen und einladend für Jugend-
liche sind, ohne ständige Überwachung.» 
Öffentliche Räume und wie Jugendliche 
sie erleben, seien ein Spiegel der Gesell-
schaft.

In grösseren Gemeinden ist der Druck 
auf öffentliche Räume spürbar. Fach-

personen berichten von Jugendlichen, 
die sich dort nicht willkommen fühlen. 
Gleichzeitig gibt es Anwohnende, die  
sich durch Lärm oder Verhalten gestört 
fühlen. Konflikte um Kameras, Lautstärke 
oder Platzverweise verstärken das Gefühl, 
dass dieser Raum nicht allen gehört. Da-
bei bleibt das Bedürfnis gross: einfach da 
zu sein, sichtbar zu sein, ohne sich stän-
dig rechtfertigen zu müssen.

Von Kloten für Kloten
Auch die Jugendarbeit Kloten beteiligt 
sich an der Aktion «Nimm Platz». Im Rah-

men des grossen Stadtfests ist sie vom 
27.  bis zum 29.  Juni mit einem eigenen 
Zelt präsent – unter dem Motto «Von Klo-
ten für Kloten». Der Treffpunkt ist an-
gelehnt an das Jugendzentrum, jedoch 
bewusst an einem ungewöhnlichen 
Standort aufgebaut. Mit Sofas, Popcorn, 
Getränken und einem Tischfussball-Tisch 
lädt das Zelt zum Verweilen ein – mitten 
unter über 60 weiteren Vereinen.

Experimentierfeld Zwicky-Areal
In Wallisellen und Dübendorf haben 
 Jugendarbeitende das Projekt mit Aktio-
nen gefüllt, die den Bedürfnissen der 
 Jugendlichen Rechnung tragen. Ein Bei-
spiel ist das Zwicky-Areal  – ein Ort, an 
dem Jung und Alt zusammenkommen, 
der aber auch Diskussionen auslöst. 
Lärm und Nutzungskonflikte sind hier 
Alltag. «Das Areal ist ein Treffpunkt für 
Gespräche, der nicht nur von Problemen 
bestimmt sein soll, sondern ebenso das 
Positive zeigen kann», sagt Cristina Ram-
pin von der Jugendarbeit Dübendorf.

Am 20. Juni wird das Zwicky-Areal zu 
einem «Open-Air-Jugendzentrum». Ein 
alter Bahnwagen dient als Bar und 
Küche, Jugendliche bereiten Mocktails 
und Crêpes zu und kümmern sich mit 
Unterstützung der Jugendarbeit um 
Einkauf und Organisation. Der Verkauf 
ist nicht gratis, aber so zugänglich, dass 
alle mitmachen können. Der kleine Um-
satz bleibt bei den Jugendlichen, die da-
bei auch lernen, Verantwortung zu über-
nehmen.

Am 25. Juni folgt ein Streetsoccer-Tur-
nier – ein Format, das von den Jugend-
lichen selbst eingebracht wurde. Zu-
nächst treten Teams aus Wallisellen und 
Dübendorf getrennt an, später sollen sie 
sich durchmischen. Ein Grillplausch be-
gleitet das Turnier, eine kleine Überra-
schung ist geplant.

«Beim Streetsoccer gibt es Lärm, die 
Bälle schlagen an die Bande. Gleichzeitig 
ist es ein Treffpunkt, an dem Jugendliche 
Verantwortung übernehmen  – und Er-
wachsene erleben, dass diese Jugendli-

chen nicht einfach nur Lärm machen», 
erklärt Rampin.

Ein Prozess, der weitergeht
Das Areal an der Grenze zwischen Wal-
lisellen und Dübendorf war in den letz-
ten Jahren immer wieder Thema. Direkt 
an Bahngleisen und der Autobahn gele-
gen, bot es Chancen und Konflikte. Mit 
einer Sozialraumanalyse, einer Petition 
für mehr Freizeitmöglichkeiten und  
der Umsetzung der Streetsoccer-Anlage 
haben die Jugendarbeitenden mit der 
Stadtverwaltung versucht, Jugendli-
chen Raum zu verschaffen. Der Nachah-
mungseffekt, wenn Jugendliche sehen, 
wie andere sich engagieren, gehört 
ebenso zum Konzept wie der Blick auf 
mögliche Wirkungen. 

«Ob sich Erfolge direkt messen lassen, 
ist unklar, aber es tut sich etwas», sagt 
Rampin. Bei Arealplanungen an der Glatt 
sind Jugendarbeitende inzwischen betei-
ligt und bringen Ideen ein – von Zugän-
gen zum Wasser bis zu Aufenthalts- und 
Fitnessbereichen.

Claudia Schmid-Weber erzählt, dass 
«Nimm Platz» seit sieben Jahren stattfin-
det – ein Projekt, das bewusst auf einen 
Rückblick verzichtet, weil die angespro-
chenen Probleme weiterhin aktuell sind. 
Themen wie Überwachung, mangelnde 
Teilhabe oder die Bedeutung von Begeg-
nung bleiben konstant wichtig. «Deshalb 
wollen wir nicht nur Räume schaffen, 
sondern ebenso Dialoge anstossen – zwi-
schen Jugendlichen, Erwachsenen und 
Politik. Gemeinsam soll ausgelotet wer-
den, wie Jugendliche ihre Freiräume le-
ben können, damit sie nicht nur Gäste, 
sondern Teil der Stadtgesellschaft sind», 
sagt Schmid-Weber. Auch über die Kan-
tonsgrenze hinaus wurde «Nimm Platz» 
bereits umgesetzt.

Vielleicht wird die Aktion ja eines Ta-
ges sogar zu einem nationalen Vorbild.

Mocktails, Crêpes und Dialog: Am 20. Juni wird ein Bauwagen auf dem Zwicky-Areal zur Jugendbar – unter freiem Himmel. BILD ZVG

«Deshalb wollen wir 
nicht nur Räume 

schaffen, sondern ebenso 
Dialoge anstossen – 

zwischen Jugendlichen, 
Erwachsenen und 

Politik.» 
Claudia Schmid-Weber 

Projektleiterin Okaj Zürich

Weitere Informationen: 
www.okaj.ch > Projekte > 
Jubiläumsedition Nimm Platz 2025

AUTOBAHNANSCHLUSS

Lichtsignalanlage 
wird saniert
Wie das Bundesamt für Strassen Astra 
mitteilt, wird ab heute Donnerstag bis 
voraussichtlich Montag, 7. Juli, in der 
Ein- und Ausfahrt beim Anschluss  
Dübendorf/Wallisellen die Lichtsignal-
anlage (LSA) saniert. Die Bau- und  
Sanierungsarbeiten sind mit Verkehrs-
behinderungen im Bereich des An-
schlusses verbunden.

Während der Bauphase wird der 
Knoten mit einer provisorischen LSA 
gesteuert. Für gewisse Arbeiten auf der 
Fahrbahn wird zudem vor Ort ein Ver-
kehrsdienst eingesetzt. Die Fahrbezie-
hungen und Anzahl Fahrstreifen blei-
ben während der Bauarbeiten weitge-
hend gleich. Für einzelne Arbeiten 
über den Spuren werden einzelne 
Fahrspuren gesperrt, jedoch nur aus-
serhalb der Spitzenzeiten. In je zwei 
Nächten sind die Ausfahrten Richtung 
Schwamendingen beziehungsweise  
Dübendorf für den Verkehr gesperrt.

Die anstehenden Arbeiten finden 
im Rahmen eines übergeordneten Pro-
jekts zur Sanierung und technischen 
Erneuerung der Lichtsignalanlagen 
im Nationalstrassennetz statt. (pd.)

AUTOBAHN A1

Polizei stoppt  
Motorrad-Raser
In der Nacht auf Samstag, kurz vor 
2 Uhr, fiel einer zivilen Patrouille der 
Kantonspolizei ein Motorradlenker 
auf dem Walliseller Teilstück der Auto-
bahn A1 auf. In der Folge konnte die 
Patrouille den Zweiradfahrer auf der 
A1H im 60er-Bereich mit einer Ge-
schwindigkeit von netto 122 km/h mes-
sen und anschliessend stoppen. Der 
19-jährige Schweizer musste seinen 
Führerausweis noch vor Ort abgeben. 
Festzuhalten ist, dass überhöhte oder 
nicht angepasste Geschwindigkeit 
jährlich zu vielen Verkehrsunfällen 
führt und als eine der häufigen Unfall-
ursachen gilt.  (pd.)

STRASSENGESETZ

Änderung geht in 
Vernehmlassung
Der Regierungsrat legt eine Anpas-
sung des Strassengesetzes vor und er-
öffnet die Vernehmlassung. Ziel ist es, 
die Genehmigung von kommunalen 
Strassenprojekten bundesrechtskon-
form auszugestalten.

Kommunale Strassenprojekte müs-
sen gemäss dem Raumplanungsrecht 
des Bundes durch den Kanton geneh-
migt werden. Mit dem Ziel, die kan-
tonale Genehmigung nicht über das 
bundesrechtlich gebotene Minimum 
hinaus auszudehnen, hat der Kantons-
rat die Regierung beauftragt, aktuell 
eine Änderung des Strassengesetzes 
vorzulegen.

Die Vorlage des Regierungsrates 
sieht neu eine Genehmigungspflicht 
für kommunale Strassenprojekte vor, 
soweit diese Sondernutzungspläne 
darstellen. Strassenprojekte, die be-
reits bestehende nutzungsplanerische 
Grundordnungen verfeinern oder von 
untergeordneter Bedeutung sind, sol-
len hingegen nicht genehmigt werden 
müssen. Was wie bisher gilt: Wenn ein 
Projekt Enteignungen erfordert, Ver-
bindungen zu Staatsstrassen hat oder 
ausserhalb der Bauzone liegt, braucht 
es weiterhin eine Genehmigung durch 
den Kanton.

Zur Frage, was bei der Genehmi-
gung künftig alles geprüft werden soll, 
unterbreitet der Regierungsrat ge-
mäss Auftrag des Kantonsrates zwei 
Varianten: Bei Variante 1 wird geprüft, 
ob das Projekt rechtmässig ist und mit 
der Richtplanung übereinstimmt. Bei 
Variante 2 wird zusätzlich geprüft, ob 
das Projekt zweckmässig und ange-
messen ist. (pd.)
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Im Outdoor-Wohnzimmer chillen
Zwischen Sofas und Streetsoccer – wem gehört der öffentliche Raum? Im Kanton findet die «Nimm Platz»-Aktionswoche 
statt. Mit kreativen Ideen verwandeln Kinder- und Jugendarbeitsstellen öffentliche Plätze in temporäre Wohnzimmer.

Daria Semenova

In 33 Gemeinden, darunter auch Wallisel-
len, Dübendorf und Kloten, macht sich 
die «Nimm Platz»-Aktion dieses Jahr vom 
20. bis zum 29.  Juni präsent: Von Sofas 
und improvisierten Bars bis zu Fussball-
turnieren entstehen Räume, die Jugend-
liche nicht nur einladen, sondern auch 
auffordern, ihre Stimme zu erheben. Ziel 
ist es, den öffentlichen Raum als Ort des 
Austauschs und der Teilhabe zu verste-
hen – und dabei unterschiedliche Formen 
des Miteinanders zu erproben.

Projektleiterin Claudia Schmid-Weber 
von der kantonalen Kinder- und Jugend-
förderung Okaj Zürich sieht das Projekt 
«Nimm Platz» als Chance, Räume für Ju-
gendliche neu zu schaffen. Von Beginn an 
ging es darum, dass Jugendliche sich 
 ihren Raum nehmen dürfen  – nicht als 
Provokation, vielmehr als Einladung. Die 
Ursprungsidee, ein Wohnzimmer oder 
Jugendzentrum unter freiem Himmel zu 
schaffen, sei dabei wichtig. Genauso wich-
tig sei, dass jedes Projekt auf die jeweilige 
Gemeinde zugeschnitten wird. So zeigt 
sich auch in Wallisellen und Dübendorf 
eine Mischung aus altbekannten und 
neuen Formen. Hier, wo Stadt und Quar-
tier aufeinandertreffen, stehen Jugendli-
che vor besonderen Herausforderungen – 
zwischen Verdrängung und dem Wunsch, 
einfach da zu sein.

Schmid-Weber betont: «Wir wollen 
nicht problematisieren, sondern einla-
den – zum Dialog, auch mit Menschen, die 
vielleicht skeptisch sind.» Dabei bleibe 
die grosse Frage: Wie kann öffentlicher 
Raum so gestaltet werden, dass Jugend-
liche nicht das Gefühl haben, immer  
nur zu stören? «Wenn ich einen Wunsch 
hätte», sagt sie, «dann, dass öffentliche 
Räume offen und einladend für Jugend-
liche sind, ohne ständige Überwachung.» 
Öffentliche Räume und wie Jugendliche 
sie erleben, seien ein Spiegel der Gesell-
schaft.

In grösseren Gemeinden ist der Druck 
auf öffentliche Räume spürbar. Fach-

personen berichten von Jugendlichen, 
die sich dort nicht willkommen fühlen. 
Gleichzeitig gibt es Anwohnende, die  
sich durch Lärm oder Verhalten gestört 
fühlen. Konflikte um Kameras, Lautstärke 
oder Platzverweise verstärken das Gefühl, 
dass dieser Raum nicht allen gehört. Da-
bei bleibt das Bedürfnis gross: einfach da 
zu sein, sichtbar zu sein, ohne sich stän-
dig rechtfertigen zu müssen.

Von Kloten für Kloten
Auch die Jugendarbeit Kloten beteiligt 
sich an der Aktion «Nimm Platz». Im Rah-

men des grossen Stadtfests ist sie vom 
27.  bis zum 29.  Juni mit einem eigenen 
Zelt präsent – unter dem Motto «Von Klo-
ten für Kloten». Der Treffpunkt ist an-
gelehnt an das Jugendzentrum, jedoch 
bewusst an einem ungewöhnlichen 
Standort aufgebaut. Mit Sofas, Popcorn, 
Getränken und einem Tischfussball-Tisch 
lädt das Zelt zum Verweilen ein – mitten 
unter über 60 weiteren Vereinen.

Experimentierfeld Zwicky-Areal
In Wallisellen und Dübendorf haben 
 Jugendarbeitende das Projekt mit Aktio-
nen gefüllt, die den Bedürfnissen der 
 Jugendlichen Rechnung tragen. Ein Bei-
spiel ist das Zwicky-Areal  – ein Ort, an 
dem Jung und Alt zusammenkommen, 
der aber auch Diskussionen auslöst. 
Lärm und Nutzungskonflikte sind hier 
Alltag. «Das Areal ist ein Treffpunkt für 
Gespräche, der nicht nur von Problemen 
bestimmt sein soll, sondern ebenso das 
Positive zeigen kann», sagt Cristina Ram-
pin von der Jugendarbeit Dübendorf.

Am 20. Juni wird das Zwicky-Areal zu 
einem «Open-Air-Jugendzentrum». Ein 
alter Bahnwagen dient als Bar und 
Küche, Jugendliche bereiten Mocktails 
und Crêpes zu und kümmern sich mit 
Unterstützung der Jugendarbeit um 
Einkauf und Organisation. Der Verkauf 
ist nicht gratis, aber so zugänglich, dass 
alle mitmachen können. Der kleine Um-
satz bleibt bei den Jugendlichen, die da-
bei auch lernen, Verantwortung zu über-
nehmen.

Am 25. Juni folgt ein Streetsoccer-Tur-
nier – ein Format, das von den Jugend-
lichen selbst eingebracht wurde. Zu-
nächst treten Teams aus Wallisellen und 
Dübendorf getrennt an, später sollen sie 
sich durchmischen. Ein Grillplausch be-
gleitet das Turnier, eine kleine Überra-
schung ist geplant.

«Beim Streetsoccer gibt es Lärm, die 
Bälle schlagen an die Bande. Gleichzeitig 
ist es ein Treffpunkt, an dem Jugendliche 
Verantwortung übernehmen  – und Er-
wachsene erleben, dass diese Jugendli-

chen nicht einfach nur Lärm machen», 
erklärt Rampin.

Ein Prozess, der weitergeht
Das Areal an der Grenze zwischen Wal-
lisellen und Dübendorf war in den letz-
ten Jahren immer wieder Thema. Direkt 
an Bahngleisen und der Autobahn gele-
gen, bot es Chancen und Konflikte. Mit 
einer Sozialraumanalyse, einer Petition 
für mehr Freizeitmöglichkeiten und  
der Umsetzung der Streetsoccer-Anlage 
haben die Jugendarbeitenden mit der 
Stadtverwaltung versucht, Jugendli-
chen Raum zu verschaffen. Der Nachah-
mungseffekt, wenn Jugendliche sehen, 
wie andere sich engagieren, gehört 
ebenso zum Konzept wie der Blick auf 
mögliche Wirkungen. 

«Ob sich Erfolge direkt messen lassen, 
ist unklar, aber es tut sich etwas», sagt 
Rampin. Bei Arealplanungen an der Glatt 
sind Jugendarbeitende inzwischen betei-
ligt und bringen Ideen ein – von Zugän-
gen zum Wasser bis zu Aufenthalts- und 
Fitnessbereichen.

Claudia Schmid-Weber erzählt, dass 
«Nimm Platz» seit sieben Jahren stattfin-
det – ein Projekt, das bewusst auf einen 
Rückblick verzichtet, weil die angespro-
chenen Probleme weiterhin aktuell sind. 
Themen wie Überwachung, mangelnde 
Teilhabe oder die Bedeutung von Begeg-
nung bleiben konstant wichtig. «Deshalb 
wollen wir nicht nur Räume schaffen, 
sondern ebenso Dialoge anstossen – zwi-
schen Jugendlichen, Erwachsenen und 
Politik. Gemeinsam soll ausgelotet wer-
den, wie Jugendliche ihre Freiräume le-
ben können, damit sie nicht nur Gäste, 
sondern Teil der Stadtgesellschaft sind», 
sagt Schmid-Weber. Auch über die Kan-
tonsgrenze hinaus wurde «Nimm Platz» 
bereits umgesetzt.

Vielleicht wird die Aktion ja eines Ta-
ges sogar zu einem nationalen Vorbild.

Mocktails, Crêpes und Dialog: Am 20. Juni wird ein Bauwagen auf dem Zwicky-Areal zur Jugendbar – unter freiem Himmel. BILD ZVG
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Lichtsignalanlage 
wird saniert
Wie das Bundesamt für Strassen Astra 
mitteilt, wird ab heute Donnerstag bis 
voraussichtlich Montag, 7. Juli, in der 
Ein- und Ausfahrt beim Anschluss  
Dübendorf/Wallisellen die Lichtsignal-
anlage (LSA) saniert. Die Bau- und  
Sanierungsarbeiten sind mit Verkehrs-
behinderungen im Bereich des An-
schlusses verbunden.

Während der Bauphase wird der 
Knoten mit einer provisorischen LSA 
gesteuert. Für gewisse Arbeiten auf der 
Fahrbahn wird zudem vor Ort ein Ver-
kehrsdienst eingesetzt. Die Fahrbezie-
hungen und Anzahl Fahrstreifen blei-
ben während der Bauarbeiten weitge-
hend gleich. Für einzelne Arbeiten 
über den Spuren werden einzelne 
Fahrspuren gesperrt, jedoch nur aus-
serhalb der Spitzenzeiten. In je zwei 
Nächten sind die Ausfahrten Richtung 
Schwamendingen beziehungsweise  
Dübendorf für den Verkehr gesperrt.

Die anstehenden Arbeiten finden 
im Rahmen eines übergeordneten Pro-
jekts zur Sanierung und technischen 
Erneuerung der Lichtsignalanlagen 
im Nationalstrassennetz statt. (pd.)

AUTOBAHN A1

Polizei stoppt  
Motorrad-Raser
In der Nacht auf Samstag, kurz vor 
2 Uhr, fiel einer zivilen Patrouille der 
Kantonspolizei ein Motorradlenker 
auf dem Walliseller Teilstück der Auto-
bahn A1 auf. In der Folge konnte die 
Patrouille den Zweiradfahrer auf der 
A1H im 60er-Bereich mit einer Ge-
schwindigkeit von netto 122 km/h mes-
sen und anschliessend stoppen. Der 
19-jährige Schweizer musste seinen 
Führerausweis noch vor Ort abgeben. 
Festzuhalten ist, dass überhöhte oder 
nicht angepasste Geschwindigkeit 
jährlich zu vielen Verkehrsunfällen 
führt und als eine der häufigen Unfall-
ursachen gilt.  (pd.)

STRASSENGESETZ

Änderung geht in 
Vernehmlassung
Der Regierungsrat legt eine Anpas-
sung des Strassengesetzes vor und er-
öffnet die Vernehmlassung. Ziel ist es, 
die Genehmigung von kommunalen 
Strassenprojekten bundesrechtskon-
form auszugestalten.

Kommunale Strassenprojekte müs-
sen gemäss dem Raumplanungsrecht 
des Bundes durch den Kanton geneh-
migt werden. Mit dem Ziel, die kan-
tonale Genehmigung nicht über das 
bundesrechtlich gebotene Minimum 
hinaus auszudehnen, hat der Kantons-
rat die Regierung beauftragt, aktuell 
eine Änderung des Strassengesetzes 
vorzulegen.

Die Vorlage des Regierungsrates 
sieht neu eine Genehmigungspflicht 
für kommunale Strassenprojekte vor, 
soweit diese Sondernutzungspläne 
darstellen. Strassenprojekte, die be-
reits bestehende nutzungsplanerische 
Grundordnungen verfeinern oder von 
untergeordneter Bedeutung sind, sol-
len hingegen nicht genehmigt werden 
müssen. Was wie bisher gilt: Wenn ein 
Projekt Enteignungen erfordert, Ver-
bindungen zu Staatsstrassen hat oder 
ausserhalb der Bauzone liegt, braucht 
es weiterhin eine Genehmigung durch 
den Kanton.

Zur Frage, was bei der Genehmi-
gung künftig alles geprüft werden soll, 
unterbreitet der Regierungsrat ge-
mäss Auftrag des Kantonsrates zwei 
Varianten: Bei Variante 1 wird geprüft, 
ob das Projekt rechtmässig ist und mit 
der Richtplanung übereinstimmt. Bei 
Variante 2 wird zusätzlich geprüft, ob 
das Projekt zweckmässig und ange-
messen ist. (pd.)
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I KULTUR

Von Wut zu Wandel
Zündstoff Zürich, 1980: Die Jugend rebelliert und «Züri brännt». Ab 6. November erinnert die Photobastei
mit der Ausstellung «45 Jahre Jugendunruhen» an die Ereignisse. Von Jan Strobel

Es gibt Songs, die unbeabsichtigt zu
Prophezeiungen oder später gar
zum regelrechten Slogan werden.
Einer dieser Songs ist «Züri
brännt», als Single veröffentlicht im
Juni 1979 von der Zürcher Punk-
band TNT. «Züri brännt/die alti
Wixerstadt/Züri brännt/vor Lang-
wiili ab», schreit Sara Schär ins
Mikrofon. Für viele klang das wie
die neue, explosive Tonlage einer
Jugend in der Zwangsjacke. Schärs
Schrei war ein Presslufthammer,
der starre Strukturen, das gesell-
schaftliche Packeis und die schein-
bare Taubheit des kulturellen und
politischen Establishments aufbre-
chen wollte. In der Seele dieser Ju-
gend brodelte es. Am 30. Mai 1980
brach der Damm – und Zürich
brannte tatsächlich. Zum konkre-
ten und symbolhaften Ziel der auf-
gestauten Wut wurde das Opern-
haus Zürich. An diesem Tag sollte
das «Theater Fäscht» stattfinden,
das für die Annahme des am 8. Ju-
ni 1980 zur Abstimmung gelangen-
den 61-Millionen-Kredits für eine
umfassende Sanierung des Opern-
hauses werben sollte. Zu den pro-
minenten Befürwortern der Vor-
lage gehörte auch Schauspieler
Walo Lüönd. «Kultur», meinte er,
«ist Sauerstoff für das Volk».
Für die Demonstranten rund um

die «Aktionsgruppe Rote Fabrik»

schien es allerdings keinen Sauer-
stoff mehr in diesem Zürich zu ge-
ben. Selbstverwaltete Freiräume für
die Jugend und eine Alternativkul-
tur mussten her. Und zwar «subito
– suscht tätschts!». DieGruppe und
ihre Anhänger besetzten den
Haupteingang des Opernhauses.
Der Konflikt zwischen einem har-
ten Kern der Gruppe und der
aufgebotenen Bereitschaftspolizei
eskalierte und weitete sich auf die
Innenstadt aus. Eingeworfene
Schaufenster, Sprengkörper, Stras-
sensperren, brennende Abfallcon-
tainer und Schwaden von Tränen-
gas beherrschten diese erste nächt-
liche Schlacht, die den Beginn der
Jugendunruhen und eine Zäsur in
der städtischen und nationalen
Gesellschafts- und Kulturpolitik
markierte.

Epizentrum im Kreis 5
Vom 6. bis 16. November zeigt nun
die Kantonale Kinder- und Jugend-
förderung Okaj Zürich gemeinsam
mit der Photobastei Zürich und
dem Ethnologen und Filmschaffen-
den Heinz Nigg die Ausstellung
«45 Jahre Jugendunruhen». Hinter-
grund der Schau ist das 100-Jahr-
Jubiläum der Okaj Zürich. Der
parteipolitisch und konfessionell
neutrale Dachverband bezweckt

die ausserschulische Förderung der
Kinder- und Jugendarbeit und Par-
tizipation im Kanton. Mitglied ist
dieStadtZürichmitdenangeschlos-
senen Organisationen der Zürcher
Gemeinschaftszentren, des Vereins
Offene Jugendarbeit (OJA), des
Jugendkulturhauses Dynamo oder
des Jugendtreffs Kreis 4.
«45 Jahre Jugendunruhen» zeigt

ausgewählte Fotografien und Filme
ausZürich,Basel,BernundLausan-
nemit einembesonderen Fokus auf
den Zürcher Kreis 5, mit dem kurz-
lebigen aber umso nachhaltiger
wirkenden Autonomen Jugendzen-
trum Zürich (AJZ) als Epizentrum
der Proteste. Die historischen Bild-
dokumente stammen unter ande-
rem von der Zürcher Fotografin
Gertrud Vogler (1936 bis 2018), die
sich in ihren Werken der «Ästhe-
tik des Widerstands» widmete. Zu
sehen sind ebenso Werke von Fo-
tograf und Sozialforscher Roland
Gretler (1937 bis 2018), der seit den
1970er Jahren ein umfassendes
Foto- und Bildarchiv zur Sozial-
geschichte aufgebaut hatte. Vier
Videokabinen zeigen zudem histo-
rischeZusammenschnitteundaktu-
elle Beiträge von heutigen Jugend-
bewegungen und Jugendprojekten.
So soll eine Brücke von den Ereig-
nissen der frühen 1980er-Jahre zur
Gegenwart geschlagen werden.

Was 1980 und in den Folgejah-
rendasWesendieser «Bewegig» ge-
nau ausmachte, war den zeitgenös-
sischen Beobachtern allerdings
nicht immer klar. Journalist und
Historiker Alfred Cattani schrieb in
der «Europäischen Rundschau»
von einer «Konturlosigkeit der
Bewegung»: «Was sich bewegt, ist
nichtleichtzufassen.Keinezünden-
de Idee, keine Ideologie, es gibt an
deren Stelle lediglich die Vernei-
nung des Bestehenden.» Der dama-
lige SP-Präsident Helmut Huba-
cher jedenfalls mutmasste, die
Krawalle seien «keine typisch zür-
cherische Angelegenheit, sondern
generell ein ungelöstes Problem
oder eher eine negative Folge der
modernen Industriegesellschaft».
Nicht nur der Zürcher Stadtrat

und die Öffentlichkeit wurden von
den Jugendunruhen überrumpelt;
auch im Ausland rieb man sich ver-
wundertdieAugen.DasBilderbuch-
Image der Schweiz bekam jäh
Risse. Immerhin hatte bisher das
Problem des Landes darin bestan-
den, dass es keinProblemhatte,wie
es eine US-amerikanische Zeitung
süffisant umschrieb.

Weitere Informationen:
Photobastei Zürich, 6. bis 16.11.
Sihlquai 125, 8005 Zürich
photobastei.ch; okaj.ch

Zürich, im Juni 1980: Graffiti «Züri brännt jetzt», Amtshaus Helvetiaplatz. Bild: Reto Tscharner, Schweizerisches Sozialarchiv
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Zürich Samstag, 8. November 2025

Das Hardturmstadion verzö-
gert sich weiter. Die Gegnerin-
nen und Gegner ziehen das
UrteildesZürcherVerwaltungs-
gerichts vonAnfangOktober an
das Bundesgericht weiter. Dies
teilte das Bundesgericht in Lau-
sanne amFreitagmit.

DasVerwaltungsgerichthat-
te Anfang Oktober die Be-
schwerden der Gegenerinnen
und Gegner gegen den Gestal-
tungsplan vollumfänglich abge-
wiesen.Damit hatte es das zwei
Jahre zurückliegende Urteil des
Baurekursgerichts bestätigt.
DieEinwändederGegnerinnen
und Gegner betrafen insbeson-
dere die Ästhetik sowie denNa-
tur- und Lärmschutz des Pro-
jekts. Das Verwaltungsgericht
kam zum Schluss, dass der Ge-
staltungsplan weder das Lärm-

schutzrecht, den Ortsbild- und
Denkmalschutz, das Gewässer-
schutzrecht noch den Biotop-
schutz verletze.

Der Gestaltungsplan lasse
Raum für ein Bauvorhaben,
«welches den für Hochhäuser
verlangten ortsbaulichen Ge-
winn bringen kann und keine
unzulässige Beeinträchtigung
der Nachbarschaft namentlich
durch Schattenwurf bewirkt»,
hielt das Verwaltungsgericht in
seinem Urteil fest. «Eine recht-
mässige Erschliessung der mit
dem Gestaltungsplan ermög-
lichten Bauvorhaben erscheint
möglich.»

MitdemWeiterzugansBun-
desgericht wird sich das Projekt
weiter verzögern. Sollte das
Bundesgericht das Urteil des
Verwaltungsgerichts bestäti-
gen, könnten die Gegnerinnen
und Gegner rechtlich noch

gegen das Baugesuch vorgehen
– und zwarwiederumdurch alle
Instanzen. Für dasProjekt rech-
nen die Verantwortlichen mit

SvenHoti

rund zwei Jahren Bauzeit. «Im
günstigstenFall rechnenwir da-
mit,dasStadionbis2030gebaut
zu haben. Im ‹Worst Case› ver-

zögertsichallesumzweibisdrei
Jahre», sagte «Ensemble»-Me-
diensprecherMarkusSpillmann
imOktober auf Anfrage.

Über 70'000 Franken an
Gerichtskosten
Das Projekt Ensemble sieht
neben einem neuen Fussball-
stadion mit Platz für bis zu
18'000 Zuschauerinnen und
Zuschauern auch zwei 137-Me-
ter-HochhäuerundeineGenos-
senschaftssiedlung mit mehre-
ren hundert Wohnungen sowie
Gewerberäumevor.DerKanton
Zürich hatte den Gestaltungs-
plan genehmigt. Daraufhin re-
kurrierten Gegnerinnen und
Gegner dagegen.

Das Projekt ist in der Bevöl-
kerung breit abgestützt. Das
Stadtzürcher Stimmvolk sprach
sich 2018 mit 53,8 Prozent Ja-
Stimmen zu den Baurechtsver-

trägen,2020mit 59,1ProzentJa-
Stimmen für den privaten Ge-
staltungsplan aus. Das Projekt
ist vollumfänglich privatfinan-
ziert,daranbeteiligt sindderFC
Zürich und der Grasshopper
ClubZürich sowie dieHRSReal
Estate AG, die Allgemeine Bau-
genossenschaft Zürich, die Sta-
dionzüri AG sowiemehrere An-
lagegefässe der UBS.

Zu den Gegnerinnen und
Gegnern zählen ein Verein so-
wie mehrere Privatpersonen,
dieausAngstvorAnfeindungen
anonym bleiben möchten. Ver-
schiedeneMedienberichtenen-
nen bürgerlich-geprägte An-
wohnende aus Höngg und aus
dem linksalternativen Umfeld
stammende Nachbarinnen und
Nachbarn in Zürich West. Die
Gerichtsverfahren haben sie bis
jetzt bereits über 70'000 Fran-
ken gekostet.

Tränengas, Strassenbarrika-
den,eingeschlageneSchaufens-
ter:45Jahreistesher,seitZürich
zum Schauplatz heftiger Aus-
schreitungenundUnruhenwur-
de, welche die Limmatstadt
nachhaltigprägtenundbisheute
nachhallen. Unter dem Motto
«Züri brännt» protestierte die
Jugend gegen die damaligeKul-
turpolitikderStadtundforderte
mehrRaum.

Der Hintergrund: Während
der Stadtrat einenKredit für die
Renovation des Opernhauses
genehmigte, lehnte er ein auto-
nomes Jugendzentrum ab.
Nachdem sich Besuchende
eines Bob-Marley-Konzerts am
30. Mai 1980 einer Demonstra-
tion auf dem Sechseläutenplatz
angeschlossenhatten,gerietdie
Situation ausser Kontrolle und
es kam zu gewaltsamen Aus-
schreitungen. Diese gingen als
Opernhaus-Krawalle in die Ge-
schichte ein.

«Die Jugendwirdoft als
psychischkrankdargestellt»
Die Ausstellung in der Photo-
basteizeigtBild-undVideoma-
terial aus der bewegten Zeit
undfindetimRahmendes100-
Jahr-Jubiläums des kantonalen
Dachverbands für Kinder- und
Jugendförderung okaj zürich
statt. «Die 80er waren ein ext-
rem wichtiger Moment für die
Jugendarbeit», erzählt okaj-
zürich-Geschäftsführerin Li-
viaLustenberger.SoseidasBe-
rufsbild der Jugendarbeiterin
und des Jugendarbeiters aus
diesen Jugendunruhen heraus
professionalisiert worden. «Es
war ein Weckruf für Stadt und
Kanton», fügt sie an.

Seit den 80er-Jahren seien
laut Lustenberger viele positive
Entwicklungenpassiert:«Heute
gibt es viel mehr Beteiligungs-
formate, indenen sich Jugendli-
che Gehör verschaffen können,
wie Jugendhäuser und -treffs.»

Die Gemeinden seien deutlich
stärker sensibilisiert auf die
Probleme der Jugend und es
herrsche insgesamt mehr Aus-
tauschzwischendenGeneratio-
nen.

Dennoch sei es nachwie vor
eine grosse Herausforderung,
auf die Anliegen der Jugendli-
chen einzugehen. «Die Jugend
wird in den Medien oft als psy-
chisch krank dargestellt, und
auch der Leistungsdruck auf
jungeMenschen hat massiv zu-
genommen», so Lustenberger.
Geradedeshalbgelteesauchbei
derAusstellunginderPhotobas-
tei, einen Bezug zur Gegenwart
herzustellen.

Bei den Jugendunruhen der
80er-JahrespieltenMedieneine
äusserst wichtige Rolle, denn
nebenFotokameraswurdeauch
die Videokamera erstmals zum

JoshuaGutenberg

AkteurbeiProtestaktionen.«Vi-
deowurdedamalsalsneuesMe-
diumfürSelbstdarstellungund-
ausdruck entdeckt», erklärt
HeinzNigg, der dieAusstellung
in der Photobastei kuratiert hat.
Er selbstmachtealsEthnologie-
Professor mit Studierenden
Filmaufnahmen der Opern-
haus-Krawalle,woraufhinersei-
ne Stelle an der Universität Zü-
rich verlor.

«MirwurdeAgitation vorge-
worfen,obwohl ichdieUnruhen
aus rein ethnologischem Inte-
resse verfolgt habe», so Nigg,
«aber ich würde alles wieder so
machen.» Aus akademischer
Sicht sei die Bewegung äusserst
spannend gewesen, da sie sich
eigentlichausmehrerenkleinen
Bewegungen zusammensetzte.
«Es handelte sich umeine soge-
nannteMehrthemenbewegung:

Synergien zwischen mehreren
kleinenGruppenführtenzurBil-
dung einer einzigen grossenBe-
wegung», sagtNigg.

VonFoto- und
Videokameras zuTiktok
Dem Medium Video sei laut
Nigg auch eine verbindende
Funktion zugekommen: «Man
hat die Filme miteinander ge-
sichtet, sich untereinander ken-
nengelernt und ausgetauscht.»
DieBewegungsei insofernauch
mehr als ein politisches Aufbe-
gehren gewesen, sondern eine
Lebensbewegung. «DieBeweg-
tenfordertengenaudas:Räume,
in denen sie ihre eigene Kultur
leben konnten», soNigg.

Das Vermächtnis der 80er-
BewegunglebtlautNiggspürbar
fort. «Der Effekt war eine deut-
licheLiberalisierungderStadt»,

sagt er mit Verweis auf die kul-
turpolitischen Entwicklungen
seit den Jugendunruhen. Die
Ausstellung sei aber auch den
OpfernderKonfliktegewidmet,
diedamalsvonderJustizhartbe-
straft wurden oder den Drogen
verfallenseien.«VieleLeute,die
ichdamals kennengelernt habe,
sind heute nicht mehr am Le-
ben», soNigg.

Bei heutigen Jugendbewe-
gungenbeobachtetNiggandere
Dynamiken, die er vorwiegend
auf technische Veränderungen
zurückführt. «Heute finden
physische Treffen weniger statt
und es spielt sich mehr im Netz

ab, zumBeispiel aufTiktok.»Er
verweist unter anderem auf die
Klimastreik-Jugend, die 2019
aufgrundderCorona-Pandemie
weitgehend in den digitalen
Raumverdrängtwurde.

Bei der gut besuchten Ver-
nissagezurAusstellungamDon-
nerstag moderierte Nigg einen
Talk mit Filmemacher Samir,
Boni Koller (Schtärneföifi, Ba-
byjail) und Jugendarbeiterin
Maja Hernandez. Im Anschluss
gab Koller ein Solokonzert und
schwelgte musikalisch in Erin-
nerungen an seine ersten Auf-
tritte im autonomen Jugend-
zentrum.

DasProjekt Ensemble besteht aus einemStadionmit Platz für bis zu
18'000 Personen und zwei 137-Meter-Hochhäusern sowie einer Ge-
nossenschaftssiedlung. Bild: zvg

HeinzNigg hat die Ausstellung in der Photobastei Zürich kuratiert. Er selbst filmte damalsmit Studieren-
den die Opernhaus-Krawalle. Bild: Elizabeth Desintaputri

Die Polizei setzte Tränengas ein.
Bild: Gertrud Vogler/Schweizerisches Sozialarchiv

Jugendliche an einer Demo für das autonome Jugendzentrum.
Bild: Gertrud Vogler/Schweizerisches Sozialarchiv

Hardturm-Gegner ziehen vor Bundesgericht
Fussballstadion verzögert sich weiter: Gegner wehren sich gegen das Urteil des Zürcher Verwaltungsgerichts.

Träume, Tumult und Tränengas
Zum 45-Jahr-Jubiläum der Zürcher Jugendunruhen zeigt die Photobastei eine Foto- und Videoausstellung.

Limmattaler Zeitung 

seit 1730
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Ein Aufschrei, der
Zürich veränderte

«Züri brännt» – einst Punkhymne, dann Realität. Im
Mai 1980 entlud sich der Frust einer Jugend, die ge-
nug hatte von scheinbarem Stillstand und etablierten
Strukturen. Die neue Ausstellung «45 Jahre Jugend-
unruhen», die am 6. November in der Photobastei
Zürich startet, zeigt, wie aus Wut Kultur wurde. An-

lass der Schau ist das 100-Jahr-Jubiläum der Kanto-
nalen Kinder- und Jugendförderung Okaj Zürich.
Zu sehen sind unter anderem zeitgenössische fotogra-
fische Werke von Gertrud Vogler, die sich der «Äs-
thetik des Widerstands» widmete, sowie des Fotogra-
fen und Sozialforschers Roland Gretler. Seite 36

Das umkämpfte Autonome Jugendzentrum (AJZ) in Zürich am 24. März 1981. Bild: ETH-Bibliothek/Patrick Lüthy

RETTUNG
Das Theater Stok hätte beinahe die
Türen für immer schliessen müssen.
Nun wurde eine Lösung gefunden. Ein
neunköpfiges Kollektiv übernimmt.

6

ANFEINDUNGEN
Wie in der ganzen Schweiz sehen sich
viele Parlamentsmitglieder in der Stadt
Zürich Anfeindungen ausgesetzt – und
schieben sich die Schuld dafür zu.

12

AMTLICHES 47

TUMORTAG
Menschen mit der Diagnose Krebs fal-
len oft in ein tiefes Loch. Am diesjäh-
rigen Tumortag im Stadtspital Zürich
steht die Lebensqualität im Fokus.

27
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Im Seerestaurant wird über Kunst und Bau diskutiert
Uster Für das neue Seerestaurant realisiert die Zürcher Künstlerin Ursula Palla das Kunstwerk «Ins Blaue». 
Am Mittwoch, 25. Juni, gibt es im Rohbau des Lokals eine Diskussion über Kunst, Bau und Natur.

Die Stadt Uster hat vor einem  
Jahr für das neue Seerestaurant 
in Niederuster einen Wettbewerb 
für Kunst am Bau ausgeschrieben. 
Dabei kürte die Jury das Projekt 
«Ins Blaue» von Ursula Palla zum 
Siegerprojekt. Die Arbeit der Zür-
cher Künstlerin nimmt laut einer 
Mitteilung der Stadt Bezug auf das 
Konzept der «Sozialen Plastik» 

von Joseph Beuys. Es will den Le-
bensraum des Kleinen Moorbläu-
lings, ein vom Aussterben bedroh-
ter Schmetterling, erhalten. 

Deshalb wird die Künstlerin 
das Budget zu einem wesentli-
chen Teil in den Erhalt und die 
Pflege der Riedwiesen investieren. 
Lediglich eine kleine Emaille-Pla-
kette wird das Kunstprojekt an der 

Schifflände repräsentieren. Die-
ses ist in Farbe und Struktur vom 
Kleinen Moorbläuling inspiriert, 
dessen Flügel in verschiedenen 
Blautönen schimmern.

Öffentlicher Anlass 
mit Gespräch und Apéro
Das Werk wird bis zur Eröffnung 
des Seerestaurants im kommen-

den Herbst 2025 realisiert. Am 
kommenden Mittwoch, 25. Juni, 
lädt um 19 Uhr die Stadt Uster zu 
einem Gespräch mit der Künst-
lerin Ursula Palla, der Kunsthis-
torikerin Isabelle Köpfli und Na-
thalie Séchaud von der Greifen-
see-Stiftung ein. Der Anlass ist 
kostenlos und findet in Koope-
ration mit der Greifensee-Stif-

tung, dem Kunstverein Uster und 
dem Verband zum Schutz des 
Greifensees im Rohbau des See-
restaurants statt. 

Vor Ort werden auch die wei-
teren eingereichten Wettbewerbs-
beiträge von Monica Ursina Jäger 
und Kilian Rüthemann ausge-
stellt. Nach dem Gespräch wird 
ein kleiner Apéro serviert. (zo)

Korrigendum

Parteilos, nicht 
FDP-Mitglied
In dem Artikel «Mönchaltorf 
schliesst sich dem Feuerwerks-
verbot-Trend an» vom Samstag, 
21. Juni, ist ein Fehler passiert.
Die Gemeinderätin und Sicher-
heitsvorsteherin Christina Tho-
mas ist parteilos – nicht von der 
FDP. (zo)

In Kürze

Ukraine und Russland: 
Vom Krieg zum Frieden
Wetzikon Am nächsten Dienstag, 
24. Juni , findet um 19.30 Uhr
ein öffentliches Gespräch zwi-
schen Peter Lüthi, Lehrer und
Historiker, und Christoph Voll-
enweider, Moderation, unter
Einbezug der Anwesenden zum 
Krieg in der Ukraine statt. Der
Anlass wird im kleinen Saal der 
Rudolf-Steiner-Schule in Wet-
zikon durchgeführt und vom
Kulturplatz Wetzikon organi-
siert. Es wird eine Kollekte zu-
gunsten des Forum RGOW (Re-
ligion und Gesellschaft in Ost
und West, www.rgow.eu) ge-
sammelt. (zo)

Jugendliche in Hittnau haben 
zu wenig Plätze zum Chillen
Hittnau Lachen, schwatzen und Musik hören. Jugendliche verbringen gerne Zeit auf öffentlichen Plätzen. 
In einer Aktion machen sich nun Jugendarbeitsstellen für deren Anliegen stark.

Jan Gubser

Ein kleines, knallgelbes, drei-
rädriges Rollermobil steht am 
Freitag neben dem Gemeinde-
haus in Hittnau. Daneben ein 
Mitarbeiter und eine Mitarbeite-
rin der Jugendarbeit Hittnau. Ein 
paar Meter entfernt sind zwei 
Teenager auf dem Nachhause-
weg von der Schule. «Hey. Wollt 
ihr einen Gratis-Eistee?», rufen 
die Mitarbeitenden den Mädchen 
zu. Nach einer kurzen Denkpau-
se entscheiden sie sich dafür. Sie 
kommen mit den Jugendlichen 
in den Austausch, stellen Fragen 
und hören zu. 

Einige Jugendliche, die über 
den Mittag beim Rollermobil vor-
beischauen, kennen die Mitarbei-
tenden bereits. «Wir versuchen, 
zu den Jugendlichen eine Bezie-
hung aufzubauen. Es geht dabei 
viel um Vertrauen», sagt Lara 
 Blake-Hofer, Fachperson Jugend-
arbeit. Allerdings wollen die bei-
den Mitarbeitenden nicht bloss 
mit Teenagern ins Gespräch 
kommen. Denn die Jugendarbeit 
Hittnau nimmt an der Aktion 
«Nimm Platz» teil. «Die Bevölke-
rung soll die Jugendarbeit in der 
Gemeinde wahrnehmen. Bei-
spielsweise gibt es neue Anwoh-
ner, die uns noch nicht kennen», 
erklärt der Stellenleiter der Ju-
gendarbeit Hittnau, Peter Gerber. 

Sofas auf öffentlichen 
Plätzen
Hittnau ist nicht die einzige Ge-
meinde, in der Aktionen geplant 
sind. In 33 Gemeinden im Kan-
ton finden vom 20. bis 29. Juni 
Aktionen statt – so auch in Grü-
ningen, Dübendorf, Wangen-
Brüttisellen, Lindau, Wetzikon, 
Wiesendangen und Rüti. 

In Rüti ist neben der Jugend-
arbeit am 24. und 28. Juni gar das 
Zürcher Jugendradio in der Fuss-
gängerzone beim Migros präsent. 
Das Radio gestaltet dann vor Ort 
jeweils eine Sendung.

Koordiniert wird die Aktion 
«Nimm Platz» von einer Fach-
gruppe der kantonalen Stelle für 
Kinder- und Jugendförderung 
(Okaj Zürich). Als Teil der Aktions-
woche statten manche Stellen 
für Jugendarbeit auch öffentliche 
Plätze mit Sofas, Stehlampen und 
anderen Möbeln aus. «Wir möch-
ten auf eine spielerische Art und 
Weise auf die Wichtigkeit von 
 öffentlichen Räumen für Jugend-
liche aufmerksam machen», sagt 
Claudia Schmid-Weber, Projekt-
leiterin bei Okaj Zürich.

Jugendliche würden sich Räu-
me und Plätze aussuchen, wo sie 
sich aufhalten und treffen kön-
nen. Doch diese Plätze gebe es 
nicht überall. Dabei wären sie ge-
rade für Teenager wichtig. «Wenn 
sich Jugendliche im öffentlichen 
Raum aufhalten, entdecken sie 
die soziale Vielfalt, beobachten 
sie und haben die Möglichkeit, 
mit der Gesellschaft in Kontakt 
zu treten.» Die Herausforderung 
sei dabei, dass sich auch andere 
an ebendiesen Orten aufhalten 
wollen. «Da sind also unter-
schiedliche Interessen da.»

Die lauten Jugendlichen 
in Hittnau
Auch in Hittnau ist dieser Kon-
flikt sichtbar. Neben dem Schul-

hausplatz und dem Jugendtreff 
gehört die Migros zu den belieb-
ten Treffpunkten der Jugendli-
chen. All diese Orte befinden sich 
im Dorfzentrum, wie der Stellen-
leiter der Jugendarbeit Hittnau 
erklärt. 

Dabei komme es immer wie-
der zu Reklamationen seitens der 
Anwohnenden, die in der Um-
gebung wohnen. Die Lautstärke 
der Musik sowie das Lachen und 
Johlen der Jugendlichen sei da-
bei immer wieder Thema. 

Dies bestätigen auch zwei 
Schülerinnen. Die beiden Teen-
ager unterstreichen ihr Anliegen: 
«Wir wünschen uns Plätze, die 
in Hittnau besser verteilt sind.» 
Zwar gebe es Bänkli, Treffpunk-
te für Jugendliche seien dabei 

 jedoch Mangelware. Und Gerber 
betont: «Die Jugendlichen brau-
chen einen Ort, bei dem sie sich 
treffen und auch mal laut sein 
können.»

Kein unbekanntes 
Phänomen
Die Situation in Hittnau wider-
spiegelt eine Herausforderung, 
wie es auch viele andere Gemein-
den kennen. Jugendliche wählen 
Plätze, die aus ihrer Sicht zum 
Verweilen einladen. Dabei wer-
den sie von anderen Menschen 
gerne mal als nervend empfun-
den.

«Oft werden die Jugendlichen 
von Orten weggewiesen, wenn 
sie stören», sagt Claudia Schmid-
Weber von Okaj Zürich. «Dadurch 

löst man jedoch nicht das Prob-
lem, man verschiebt es nur.» 

Doch, wie lassen sich solche 
Konflikte vermeiden? Eine Mög-
lichkeit wäre es, Jugendliche be-
reits bei der Planung von öffent-
lichen Plätzen einzubeziehen. 
«Sie sollen mitgestalten dürfen 
und auf diese Weise Teil der Ge-
sellschaft sein. Dafür muss man 
aber mit den Jugendlichen in den 
Dialog treten.»

In Hittnau setzt sich Peter Ger-
ber für die Jugendlichen ein. Er 
führt zurzeit Gespräche mit der 
Gemeinde, um einen alternativen 
Treffpunkt zur Verfügung zu stel-
len. An diesem Ort sollen die Ju-
gendlichen auch abends laut sein 
können. Die definitive Entschei-
dung steht aber noch aus.

Lara Blake-Hofer und Peter Gerber von der Jugendarbeit Hittnau setzen sich im Rahmen der Aktion «Nimm Platz» ein. Foto: Jan Gubser

Raser baut  
in Dürnten  
einen Unfall

Dürnten Kurz vor 22 Uhr ging am 
Samstag bei der Einsatzzen trale 
die Meldung über einen Unfall 
im Bereich der Höhenstrasse 
und Flugplatzstrasse in Dürn-
ten ein. Die ausgerückten Ein-
satzkräfte trafen vor Ort auf 
 einen leicht verletzten Fahrer. 
Der Beifahrer zog sich keine 
Verletzungen zu, wie die Kan-
tonspolizei schreibt.

Der Lenker, ein 26-jähriger 
Schweizer, fuhr gemäss ersten 
Erkenntnissen auf der Looren-
strasse bergwärts Richtung Hö-
henstrasse. Beim Rechtsabbie-
gen dürfte er das Fahrzeug stark 
beschleunigt haben, sodass er 
die Kontrolle verlor und ins 
Schleudern geriet.

Der Sportwagen rutschte auf 
der linken Strassenseite auf eine 
Wiese, wo er einen Randleit-
pfosten rammte. Bevor das Auto 
zum Stillstand kam, streifte das 
Fahrzeug zudem einen Baum. 

Führerausweis 
vorläufig weg
Der leicht verletzte Fahrer wur-
de mit einem Rettungswagen 
ins Spital gefahren. «Wie in sol-
chen Fällen üblich, wurde eine 
Blut- und Urinprobe angeord-
net», heisst es in der Medien-
mitteilung. Das Spital konnte 
der Lenker in derselben Nacht 
verlassen, wurde aber für die 
Befragung auf einen Polizeipos-
ten gebracht. 

Nach der Einvernahme wur-
de der Fahrer auch aus der Po-
lizeihaft entlassen, den Führer-
ausweis musste er vorläufig 
 abgeben. Der 26-Jährige wird 
bei der Staatsanwaltschaft we-
gen «qualifizierter grober Ver-
letzung der Verkehrsregeln» an-
gezeigt.

Die genaue Unfallursache ist 
Gegenstand der laufenden Er-
mittlungen. Zusammen mit der 
Kantons polizei Zürich standen 
der Rettungsdienst Regio 144, 
die Feuerwehren Dürnten und 
Wald sowie ein privates Ab-
schleppunternehmen im Ein-
satz. (jgu)
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des Seerestaurants im kommen-

den Herbst 2025 realisiert. Am 
kommenden Mittwoch, 25. Juni, 
lädt um 19 Uhr die Stadt Uster zu 
einem Gespräch mit der Künst-
lerin Ursula Palla, der Kunsthis-
torikerin Isabelle Köpfli und Na-
thalie Séchaud von der Greifen-
see-Stiftung ein. Der Anlass ist 
kostenlos und findet in Koope-
ration mit der Greifensee-Stif-

tung, dem Kunstverein Uster und 
dem Verband zum Schutz des 
Greifensees im Rohbau des See-
restaurants statt. 

Vor Ort werden auch die wei-
teren eingereichten Wettbewerbs-
beiträge von Monica Ursina Jäger 
und Kilian Rüthemann ausge-
stellt. Nach dem Gespräch wird 
ein kleiner Apéro serviert. (zo)

Korrigendum

Parteilos, nicht 
FDP-Mitglied
In dem Artikel «Mönchaltorf 
schliesst sich dem Feuerwerks-
verbot-Trend an» vom Samstag, 
21. Juni, ist ein Fehler passiert.
Die Gemeinderätin und Sicher-
heitsvorsteherin Christina Tho-
mas ist parteilos – nicht von der 
FDP. (zo)

In Kürze

Ukraine und Russland: 
Vom Krieg zum Frieden
Wetzikon Am nächsten Dienstag, 
24. Juni , findet um 19.30 Uhr
ein öffentliches Gespräch zwi-
schen Peter Lüthi, Lehrer und
Historiker, und Christoph Voll-
enweider, Moderation, unter
Einbezug der Anwesenden zum 
Krieg in der Ukraine statt. Der
Anlass wird im kleinen Saal der 
Rudolf-Steiner-Schule in Wet-
zikon durchgeführt und vom
Kulturplatz Wetzikon organi-
siert. Es wird eine Kollekte zu-
gunsten des Forum RGOW (Re-
ligion und Gesellschaft in Ost
und West, www.rgow.eu) ge-
sammelt. (zo)

Jugendliche in Hittnau haben 
zu wenig Plätze zum Chillen
Hittnau Lachen, schwatzen und Musik hören. Jugendliche verbringen gerne Zeit auf öffentlichen Plätzen. 
In einer Aktion machen sich nun Jugendarbeitsstellen für deren Anliegen stark.

Jan Gubser

Ein kleines, knallgelbes, drei-
rädriges Rollermobil steht am 
Freitag neben dem Gemeinde-
haus in Hittnau. Daneben ein 
Mitarbeiter und eine Mitarbeite-
rin der Jugendarbeit Hittnau. Ein 
paar Meter entfernt sind zwei 
Teenager auf dem Nachhause-
weg von der Schule. «Hey. Wollt 
ihr einen Gratis-Eistee?», rufen 
die Mitarbeitenden den Mädchen 
zu. Nach einer kurzen Denkpau-
se entscheiden sie sich dafür. Sie 
kommen mit den Jugendlichen 
in den Austausch, stellen Fragen 
und hören zu. 

Einige Jugendliche, die über 
den Mittag beim Rollermobil vor-
beischauen, kennen die Mitarbei-
tenden bereits. «Wir versuchen, 
zu den Jugendlichen eine Bezie-
hung aufzubauen. Es geht dabei 
viel um Vertrauen», sagt Lara 
 Blake-Hofer, Fachperson Jugend-
arbeit. Allerdings wollen die bei-
den Mitarbeitenden nicht bloss 
mit Teenagern ins Gespräch 
kommen. Denn die Jugendarbeit 
Hittnau nimmt an der Aktion 
«Nimm Platz» teil. «Die Bevölke-
rung soll die Jugendarbeit in der 
Gemeinde wahrnehmen. Bei-
spielsweise gibt es neue Anwoh-
ner, die uns noch nicht kennen», 
erklärt der Stellenleiter der Ju-
gendarbeit Hittnau, Peter Gerber. 

Sofas auf öffentlichen 
Plätzen
Hittnau ist nicht die einzige Ge-
meinde, in der Aktionen geplant 
sind. In 33 Gemeinden im Kan-
ton finden vom 20. bis 29. Juni 
Aktionen statt – so auch in Grü-
ningen, Dübendorf, Wangen-
Brüttisellen, Lindau, Wetzikon, 
Wiesendangen und Rüti. 

In Rüti ist neben der Jugend-
arbeit am 24. und 28. Juni gar das 
Zürcher Jugendradio in der Fuss-
gängerzone beim Migros präsent. 
Das Radio gestaltet dann vor Ort 
jeweils eine Sendung.

Koordiniert wird die Aktion 
«Nimm Platz» von einer Fach-
gruppe der kantonalen Stelle für 
Kinder- und Jugendförderung 
(Okaj Zürich). Als Teil der Aktions-
woche statten manche Stellen 
für Jugendarbeit auch öffentliche 
Plätze mit Sofas, Stehlampen und 
anderen Möbeln aus. «Wir möch-
ten auf eine spielerische Art und 
Weise auf die Wichtigkeit von 
 öffentlichen Räumen für Jugend-
liche aufmerksam machen», sagt 
Claudia Schmid-Weber, Projekt-
leiterin bei Okaj Zürich.

Jugendliche würden sich Räu-
me und Plätze aussuchen, wo sie 
sich aufhalten und treffen kön-
nen. Doch diese Plätze gebe es 
nicht überall. Dabei wären sie ge-
rade für Teenager wichtig. «Wenn 
sich Jugendliche im öffentlichen 
Raum aufhalten, entdecken sie 
die soziale Vielfalt, beobachten 
sie und haben die Möglichkeit, 
mit der Gesellschaft in Kontakt 
zu treten.» Die Herausforderung 
sei dabei, dass sich auch andere 
an ebendiesen Orten aufhalten 
wollen. «Da sind also unter-
schiedliche Interessen da.»

Die lauten Jugendlichen 
in Hittnau
Auch in Hittnau ist dieser Kon-
flikt sichtbar. Neben dem Schul-

hausplatz und dem Jugendtreff 
gehört die Migros zu den belieb-
ten Treffpunkten der Jugendli-
chen. All diese Orte befinden sich 
im Dorfzentrum, wie der Stellen-
leiter der Jugendarbeit Hittnau 
erklärt. 

Dabei komme es immer wie-
der zu Reklamationen seitens der 
Anwohnenden, die in der Um-
gebung wohnen. Die Lautstärke 
der Musik sowie das Lachen und 
Johlen der Jugendlichen sei da-
bei immer wieder Thema. 

Dies bestätigen auch zwei 
Schülerinnen. Die beiden Teen-
ager unterstreichen ihr Anliegen: 
«Wir wünschen uns Plätze, die 
in Hittnau besser verteilt sind.» 
Zwar gebe es Bänkli, Treffpunk-
te für Jugendliche seien dabei 

 jedoch Mangelware. Und Gerber 
betont: «Die Jugendlichen brau-
chen einen Ort, bei dem sie sich 
treffen und auch mal laut sein 
können.»

Kein unbekanntes 
Phänomen
Die Situation in Hittnau wider-
spiegelt eine Herausforderung, 
wie es auch viele andere Gemein-
den kennen. Jugendliche wählen 
Plätze, die aus ihrer Sicht zum 
Verweilen einladen. Dabei wer-
den sie von anderen Menschen 
gerne mal als nervend empfun-
den.

«Oft werden die Jugendlichen 
von Orten weggewiesen, wenn 
sie stören», sagt Claudia Schmid-
Weber von Okaj Zürich. «Dadurch 

löst man jedoch nicht das Prob-
lem, man verschiebt es nur.» 

Doch, wie lassen sich solche 
Konflikte vermeiden? Eine Mög-
lichkeit wäre es, Jugendliche be-
reits bei der Planung von öffent-
lichen Plätzen einzubeziehen. 
«Sie sollen mitgestalten dürfen 
und auf diese Weise Teil der Ge-
sellschaft sein. Dafür muss man 
aber mit den Jugendlichen in den 
Dialog treten.»

In Hittnau setzt sich Peter Ger-
ber für die Jugendlichen ein. Er 
führt zurzeit Gespräche mit der 
Gemeinde, um einen alternativen 
Treffpunkt zur Verfügung zu stel-
len. An diesem Ort sollen die Ju-
gendlichen auch abends laut sein 
können. Die definitive Entschei-
dung steht aber noch aus.

Lara Blake-Hofer und Peter Gerber von der Jugendarbeit Hittnau setzen sich im Rahmen der Aktion «Nimm Platz» ein. Foto: Jan Gubser

Raser baut  
in Dürnten  
einen Unfall

Dürnten Kurz vor 22 Uhr ging am 
Samstag bei der Einsatzzen trale 
die Meldung über einen Unfall 
im Bereich der Höhenstrasse 
und Flugplatzstrasse in Dürn-
ten ein. Die ausgerückten Ein-
satzkräfte trafen vor Ort auf 
 einen leicht verletzten Fahrer. 
Der Beifahrer zog sich keine 
Verletzungen zu, wie die Kan-
tonspolizei schreibt.

Der Lenker, ein 26-jähriger 
Schweizer, fuhr gemäss ersten 
Erkenntnissen auf der Looren-
strasse bergwärts Richtung Hö-
henstrasse. Beim Rechtsabbie-
gen dürfte er das Fahrzeug stark 
beschleunigt haben, sodass er 
die Kontrolle verlor und ins 
Schleudern geriet.

Der Sportwagen rutschte auf 
der linken Strassenseite auf eine 
Wiese, wo er einen Randleit-
pfosten rammte. Bevor das Auto 
zum Stillstand kam, streifte das 
Fahrzeug zudem einen Baum. 

Führerausweis 
vorläufig weg
Der leicht verletzte Fahrer wur-
de mit einem Rettungswagen 
ins Spital gefahren. «Wie in sol-
chen Fällen üblich, wurde eine 
Blut- und Urinprobe angeord-
net», heisst es in der Medien-
mitteilung. Das Spital konnte 
der Lenker in derselben Nacht 
verlassen, wurde aber für die 
Befragung auf einen Polizeipos-
ten gebracht. 

Nach der Einvernahme wur-
de der Fahrer auch aus der Po-
lizeihaft entlassen, den Führer-
ausweis musste er vorläufig 
 abgeben. Der 26-Jährige wird 
bei der Staatsanwaltschaft we-
gen «qualifizierter grober Ver-
letzung der Verkehrsregeln» an-
gezeigt.

Die genaue Unfallursache ist 
Gegenstand der laufenden Er-
mittlungen. Zusammen mit der 
Kantons polizei Zürich standen 
der Rettungsdienst Regio 144, 
die Feuerwehren Dürnten und 
Wald sowie ein privates Ab-
schleppunternehmen im Ein-
satz. (jgu)

https://okaj.ch/100-jahre-zukunft
https://okaj.ch/100-jahre-zukunft
https://okaj.ch/100-jahre-zukunft
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Der im Jubiläumsjahr neu lancierte Video-Podcast «okaj im Ge-

spräch» liefert vertiefte und relevante Inhalte rund um die Wichtigkeit 

und Wirkung der Kinder- und Jugendförderung im Kanton Zürich. 

In den ersten Monaten des Jubiläumsjahres wurden vier Episoden 

produziert mit eingeladenen Personen aus der Offenen und kirchli-

chen Kinder- und Jugendarbeit. Der Video-Podcast gibt durch sein 

modernes Format neue Impulse in der Interessenvertretung der  

Kinder- und Jugendförderung.

Januar /Februar 2025

Video-Podcast: «okaj im Gespräch»

Folgende Episoden wurden produziert und  

über das Jahr verteilt veröffentlicht:

1. Episode

mit Regierungsrätin Jacqueline Fehr

2. Episode

mit Livia Lustenberger und Marcus Casutt

3. Episode

mit Mario Stanković und Viktor Diethelm

4. Episode

mit Nationalrätin Yvonne Bürgin

Der Video-Podcast wurde produziert von Freshcom GmbH, 

Moderation: Marah Rikli
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Video-Podcast 
«okaj im Gespräch» 

auf Spotify  

auf YouTube 

https://open.spotify.com/show/5jgA8tzVJF2OiHnvEqGr1T
https://www.youtube.com/playlist?app=desktop&list=PLQHTz_gYAZ0kGFmzvcV9mCOBKI0bpx2pM
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Die okaj zürich setzte sich zum Ziel, 100 Hacks aus der Kinder- und 

Jugendförderung zu kreieren, die allen Fachpersonen aus der Offe-

nen, verbandlichen und kirchlichen Kinder- und Jugendarbeit dienen 

sollen. Die Hacks beantworten die am häufigsten gestellten Fragen, 

geben Tipps und Tricks für den Alltag in der Kinder- und Jugendar-

beit, sollen inspirieren, anregen und dürfen auch zum Schmunzeln 

sein. Das Ziel wurde erreicht, und aus den 100 Online-Hacks aus 

der Kinder- und Jugendförderung wurde zum Schluss zusätzlich ein 

Plakat produziert. Dieses Plakat diente unter anderem als Give-away 

für den Jubiläumsanlass. Die 100 Hacks aus der Kinder- und Jugend-

förderung sind ein ergänzender Bestandteil der Beratungsdienst-

leistung der okaj zürich und werden auch über das Jubiläumsjahr 

hinaus genutzt werden.

März/April 2025

100 okaj Hacks

Hier geht’s zu den okaj Hacks 
hacks.okaj.ch 

#99
Nach-

haltigkeit

Was bedeutet 
Nachhaltigkeit 
in der OKJA?

#100
Jubiläum

Wie alt wurde 
die okaj zürich 
im Jahr 2025?

#98
Qualifikation

Was sind die 
Grundqualifikationen 
einer Fachperson 

in der OKJA?

#97
Beratung

Was bedeutet gute 
Beratung in der 
Jugendarbeit?

#96
Künstliche 
Intelligenz

KI-Chatbot in der 
Jugendarbeit?

#95
Rassismus-
kritisch

Was braucht es für 
rassismuskritische 

Jugendarbeit?

#94
Mädchen

Was ist wichtig im 
Zusammenhang mit 
Mädchen*arbeit?

#93
Kleinkredite

Wie kann Verschul-
dung von Jugend-
lichen vermieden 

werden?

#92
Interreligiöser 

Dialog

Was ist zu verstehen 
unter dem Begriff 
«interreligiöser

 Dialog»?

#91
Religion und 
Jugendarbeit

Wie empfiehlt es sich 
mit den Themen 

Religion und Glauben 
umzugehen?  

#84
Datenschutz

Welche Informationen 
dürfen/ sollen den 

Eltern weitergegeben 
werden? 

#90
Kirchliche 

Jugendarbeit

Was genau ist 
offene kirchliche 
Jugendarbeit?

#89
Scheidung

Was sind die Rechte 
von Kindern und 
Jugendlichen bei 
einer Scheidung 
oder Trennung 
der Eltern?

#88
Motivation 
zur Teilhabe

Wie werden Kinder
und Jugendliche
zur Teilnahme 
motiviert?

#87
Studium 

Soziale Arbeit

Welche Eigenschaften 
sollte ein Mensch 
mit sich bringen 
für ein Studium in 
Sozialer Arbeit? 

#86
Haftung

Inwiefern haften 
Kinder und 

Jugendliche? 

#85
Männlichkeit

Was ist problematisch 
an Vorstellungen von 

Männlichkeit? 

#83
Urteilsfähigkeit

Ab wann sind Jugend-
liche urteilsfähig 

und was dürfen sie 
alles selbst ent-

scheiden? 

#82
Teilhabe

Wie können Kinder 
und Jugendliche ihren 
Sozialraum erkunden?

#81
Jugend-

strafgesetz

Wann kommt das 
Jugendstrafgesetz 

zum Zuge?

#79
Altersgrenzen

Welche Altersgrenzen 
sind zu beachten, 
wenn Kinder oder 
Jugendliche etwas 
arbeiten können? 

#80
Schwanger-

schaft

Was ist wichtig zu 
wissen bei einer un-
gewollten Schwan-

gerschaft?

#78
Bildrechte

Was bedeutet 
das «Recht am 
eigenen Bild»? 

#77
Hausverbot

Was hat es mit 
einem Hausverbot 

auf sich? 

#76
Politische 
Teilhabe

Was beinhaltet 
politische Teilhabe

 alles? 

#75
Alkohol

Jugendliche trinken 
in der Nähe vom 
Treff Wodka. 
Wie gehe ich
 damit um? 

#74
Jungs

Weshalb braucht es 
genderreflektierte
Arbeit mit Jungs? 

#73
Hand geben 
verweigern

Wie gehe ich damit 
um, wenn Jugend-
liche nicht die Hand 

geben wollen? 

#72
WhatsApp

Darf ich als 
Jugendarbeiter*in 
12-Jährigen auf 

WhatsApp 
schreiben? 

#71
Erreichbarkeit

Wann bin ich als 
Jugendarbeiter*in 
auf dem Handy 
erreichbar? 

#63
Kinder-

freundliche 
Gemeinde

Was bedeutet 
«kinderfreundliche 

Gemeinde»?

#70
Kindswohl-
gefährdung

Was bedeutet die 
Meldepflicht für 
Fachpersonen 
der OKJA?

#69
Religions-

zugehörigkeit

Wie gehe ich als kirch-
liche*r Jugendarbei-
ter*in auf Jugendliche 
unterschiedlicher 
Religionszugehörig

keiten zu? 

#68
Personen-

daten

Wie funktioniert 
der Datenschutz bei 
einem Austausch 
bzw. bei runden 

Tischen?

#67
Inklusion

Was sind Ausschluss-
mechanismen bei be-
nachteiligten Jugend-
lichen, die beachtet 
werden müssen?

#66
Inklusion

Was braucht es, dass 
sich auch Kinder und 
Jugendliche mit Be-
hinderungen wohl-

fühlen? 

#65
Inklusion

Was sind Empfehlun-
gen für die Angebots-
gestaltung, damit junge 
Menschen mit Behin-
derungen vermehrt 

Zugang haben? 

#62
Young Carer

Was sind Young 
Carer und was gibt 

es zu wissen 
darüber?

#61
Beziehung

Eine 16-jährige Person 
ist in einer romanti-
schen Beziehung 

mit einer 21-jährigen 
Person. Ist das in 

Ordnung?

#60
Jugendapp

Wofür ist das 
Jugendapp im 
Jugendarbeits-

Alltag?

#58
Wer ist 

zuständig?

Wer ist für die Kinder- 
und Jugendförderung 

in der Schweiz 
zuständig? 

#59
Rumhängen

Was hat es mit 
diesem Chillen 

auf sich? 

#57
OKJA

Warum braucht 
es Offene Kinder- 
und Jugendarbeit 

(OKJA)? 

#56
Unfreiwillige 
Schaumparty

Was tun, wenn Seife 
statt Geschirrspül-
mittel verwendet 

wird? 

#55
Partizipation

Was sind zentrale 
Punkte in der 

Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit? 

#54
Social Media

Was kann helfen bei 
der Begleitung von 
Jugendlichen im 
Zusammenhang 
mit Social-Media-

Konsum? 

#53
Fussball und 

Gender

Wie kann die Fussball 
EM 2025 der Frauen 
als Aufhänger für 
Projekte genutzt 

werden? 

#52
Fankultur

Weshalb ist Fankultur 
für Jugendliche und 
junge Erwachsene 

wichtig? 

#51
 Entscheidungs-

Roulette

So förderst du 
Beteiligung 
spielerisch.

#50
Jugend

Weshalb ist «die 
Jugend» oft nicht 
so beliebt in den 
Gemeinden? 

#43
Gamification

Was bedeutet 
Gamification als 
Methode in der 
Jugendarbeit? 

#49
Mobile 

Jugendarbeit

Was ist der Unter-
schied zwischen 
aufsuchender und 
Mobiler Jugend-

arbeit? 

#48
Post-it-

Parlament

So geht 
niederschwellige
 Mitbestimmung.

#47
Freizeit mit 
wenig Geld

Hier gibt es 
Challenges 
zum Thema 
Low-Budget. 

#46
Social Media

Welche sozialen 
Medien sollten von 
der OKJA bedient 
werden und mit 

welcher Zielgruppe?

#45
Kirchliche 

Jugendarbeit

Wie kann in der Zu-
sammenarbeit mit der 
kirchlichen Jugend-
arbeit mit Vorurteilen 

umgegangen 
werden? 

#44
Seelsorger*in

Was bedeutet 
Seelsorge?

#42
Krisen

Wie soll in Notfällen 
und Krisensituationen 
gehandelt werden?

#41
Öffentlicher 

Raum

Weshalb ist öffent-
licher Raum so 

wichtig für Kinder 
und Jugendliche? 

#40
Sexualisierte 

Gewalt

Woran merke ich, 
ob ein Kind sex-
ualisierte Gewalt 

erfährt?

#38
Alleine im 

Jugendtreff

Darf ich allein 
im Jugendtreff 

arbeiten?

#39
Badi

Mit wie vielen 
Jugendlichen darf 

ich in die Badi 
gehen? Was muss 

ich wissen? 

#37
Twinten

Eine Jugendliche 
hat kein Bargeld und 
fragt, ob du ihr Geld 
leihen kannst und sie 
es dir twintet. Gute 
Idee oder nicht?

#36
okaj zürich

Wer sind die 
Mitglieder der 
okaj zürich?

#35
Was packst 

du…

… in deinen 
Rucksack für 

die aufsuchende 
Jugendarbeit?

#34
Aufsuchende 
Jugendarbeit

Kann ich alleine 
aufsuchende 
Jugendarbeit 

machen? 

#33
okaj zürich

Was bedeutet 
eigentlich der Name 

okaj zürich?

#32
Must have

Was sind die drei 
nützlichsten Hand-
werksmaterialien im 
Jugendarbeitsalltag?

#31
Treff 

schliessen

Wie gelingt ein guter 
Abschluss einer 

Trefföffnungszeit?

#30
Auslastung

Wie viele 
Stellenprozente 

braucht es? 

#24
Social Media

Soll ich den Social-
Media-Account der 
Jugendarbeitsstelle 
den Jugendlichen zur 
Verfügung stellen? 

#29
Social Media

Wie reagiere ich, 
wenn Jugendliche 
meinen privaten 
Account finden 

und mir folgen bzw. 
mich anfragen?

#28
Jugendarbeit

Wie erkläre ich Ju-
gendlichen, dass 
Jugendarbeiter*in 
eine bezahlte Arbeit 
ist, für die eine Aus-
bildung nötig ist? 

#27
Vapen

Was gilt es zu 
Wissen übers 

Vapen?

#26
Dezibel

Die Jugendlichen sind 
in Partylaune und 

möchten die Musik-
lautstärke hoch-

schrauben. Wie laut, 
ist laut genug?

#25
OKJA

Was sind die gängigs-
ten Trägermodelle in 
der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit? 

#23
haram!

Was bedeutet haram 
und wie soll ich mit 
solchen Aussagen 

umgehen?

#22
Speisevor-
schriften

Was muss ich bei un-
serem Speiseangebot 
bezüglich religiöser 
Speisevorschriften 

beachten?

#20
Alkohol

Dürfen Jugendliche 
im Jugendtreff 
Alkohol dabei 

haben?

#18
Partizipation

Wie gelingt Kinder- 
und Jugendpartizipa-
tion in der Gemeinde? 

#19
Gesetze

Welche Gesetze 
gibt es für die 

Kinder- und Jugend-
förderung in der 

Schweiz? 

#17
Übernachten

Dürfen Jugendliche 
im Jugendtreff 
übernachten?

#16
Gerüche

Wie bewältige ich 
den Duft von 30 

Treffbesucher*innen, 
die sich in der Puber-

tät befinden? 

#15
Privatsphäre

Jugendliche stellen 
in gemeinsamen 
Gesprächen sehr 
persönliche Fragen. 

Was, wenn ich 
diese nicht beant-

worten will? 

#14
Berufsrisiko

Was ist das grösste 
Berufsrisiko von 

Jugendarbeiter*innen?

#13
Kinder- 

und Jugend
beauftragte

Was sind die Aufgaben 
von Kinder- und Ju-
gendbeauftragten?

#12
Anforderungs-

profil

Was für ein Anfor-
derungsprofil haben 
Kinder- und Jugend-

beauftragte?

#11
Sexualisierte 

Gewalt

Wie reagiere ich, 
wenn mir ein Kind 
erzählt, dass es sex-
ualisierte Gewalt 

erfährt?

#4
Aufklärung

Weshalb ist 
das Wissen über 
sexualisierte
 Gewalt so 
wichtig?

#10
Ausbildung

Warum braucht es 
eine Ausbildung fürs 

«Kinderhüten»? 

#9
Heiratsantrag

Wie reagiere ich, wenn 
ein*e Jugendliche*r 
mir einen Heirats-
antrag macht? 

#8
Gesunde 
Ernährung

Wie gelingt es Kinder 
im offenen Treff zu 
motivieren Früchte 

zu essen? 

#7
Jugendtreff

Auf was muss ich 
achten, wenn sehr 
viele Jugendliche 
bei mir im Jugend-

treff sind?

#6
«Geräusche-
Ratespiel im 
Dunkeln»

Was kann ich an einem 
regnerischen Tag im 
Ferienlager mit Kin-

dern machen?

#5
Autofahren

Was muss ich 
wissen, wenn ich 
mit Jugendlichen 
eine Autofahrt 
unternehme? 

#3
Nikotin-
produkte

Rauchen ist ein omni-
präsentes Thema. 
Was du darüber 
wissen solltest.

#2
Politik

Wie funktioniert die 
Kinder- und Jugend-
politik im Kanton 

Zürich?

#1
okaj zürich

Was sind die 
Angebote der 
okaj zürich?

#21
Religion

Welche Rolle nehme 
ich ein, wenn Religion 
als Thema aufkommt?

#64
Partizipation

Wie fördert die Offene 
Kinder- und Jugend-
arbeit (OKJA) die 
Partizipation? 

Du möchtest die Antworten dazu?
Die gibt es unter hacks.okaj.ch.

Alle Aktionen aus dem Jubiläumsjahr der okaj zürich 

gibt es unter okaj.ch/100-jahre-zukunft.

HACKS DER KINDER- UND 
JUGEND FÖRDERUNG

Zur Feier des 100-Jahr-Jubiläums erstellte die okaj zürich 100 Hacks, die allen Fachpersonen aus der Offenen, verbandlichen und 
kirchlichen Kinder- und Jugendförderung dienen sollen. Sie beantworten die am meistgestellten Fragen, geben Tipps und Tricks für den 

Alltag in der Kinder- und Jugendförderung, sollen inspirieren, anregen und dürfen auch zum Schmunzeln sein. Viel Spass damit!

Das Plakat der okaj Hacks wurde gestaltet von Rocket Ruby

https://hacks.okaj.ch
https://hacks.okaj.ch
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Die okaj zürich nutzte das Jubiläumsjahr, um die Aktionswoche 

«Nimm Platz» gezielt weiterzuentwickeln und kantonsweit verstärkt 

sichtbar zu machen. Zudem wurde eine Verbindung zum bestehen-

den nationalen «Tag des öffentlichen Raums» im Juni hergestellt. 

Damit soll die Bedeutung des öffentlichen Raums für Kinder und 

Jugendliche hervorgehoben werden. Es wurde ein Rebranding des 

Auftritts umgesetzt und verschiedene neue Kommunikationsmittel 

dafür erstellt (Sticker, Fahne, Flyer).

Im Rahmen dieser Jubiläumsaktion von «Nimm Platz» erhielten alle 

Gemeinden, die an der Woche teilnahmen, Unterstützung in Form 

von Kampagnenmaterial, Textvorlagen für Öffentlichkeitsarbeit und 

bei der Umsetzung ihrer lokalen Aktionen.  

Mai /Juni 2025

Aktionswoche «Nimm Platz»

Hier geht’s zur Jubiläums-Nimm-Platz-Aktion 
okaj.ch/projekte/jubiläumsedition-nimm-platz-2025

Die inhaltliche und gestalterische Weiterentwicklung sowie die ver-

stärkte Präsenz im Jubiläumsjahr erwiesen sich als grosser Erfolg: 

«Nimm Platz» erzielte 2025 ein erfreuliches Medienecho, und ins-

gesamt beteiligten sich 34 Gemeinden im Kanton Zürich mit lokalen 

Aktionen. 

https://okaj.ch/projekte/jubiläumsedition-nimm-platz-2025
https://okaj.ch/projekte/jubiläumsedition-nimm-platz-2025
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«Nimm Platz» auf  
dem Röschibachplatz  
in Zürich Wipkingen        

12
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Der Film «Wo Jugendarbeit wirkt, wächst Zukunft» entstand im Ju-

biläumsjahr der okaj zürich mit dem Ziel, ein starkes Tool für die In-

teressenvertretung der Kinder- und Jugendförderung zu kreieren. Er 

gibt Einblick in die Notwendigkeit und Wirkung der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit im Kanton Zürich und zeigt auf, warum Jugend-

arbeit eine echte Investition in die Zukunft einer Gemeinde ist. Der 

Film wurde gemeinsam mit engagierten Menschen aus der Praxis 

entwickelt – und mit Stimmen von Jugendlichen und Erwachsenen, 

die in ihrer eigenen Jugend von der Jugendarbeit profitiert haben. 

Er soll den Fachpersonen in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

als Hilfsmittel für die Interessenvertretung und Öffentlichkeitsarbeit 

in der Gemeinde dienen und steht kostenlos zur Verfügung. Die 

Filmpremiere fand am Jubiläumsanlass in der Photobastei statt.

Juli /August 2025

Film «Wo Jugendarbeit wirkt, wächst Zukunft»

Produktion: freshcom GmbH

Moderation: Menno Labruyère, ZHAW Soziale Arbeit

Teilnehmende im Film:

Beat Suter, Teamleitung Mobile Jugendarbeit Winterthur 

Blerim, Instruktor 

Brian, Praktikant Soziokultur 

Deborah Gross, Abteilungsleiterin Jugendarbeit Seuzach 

Hasan Memeti, stv. Leiter Soziokultur Wädenswil 

Janna, Programmiererin 

Ladina, Schülerin

Hier geht’s zum Film 
youtube.com/watch?v=nZMSdRR1Gbw&t=21s

https://www.youtube.com/watch?v=nZMSdRR1Gbw&t=21s
https://www.youtube.com/watch?app=desktop&v=nZMSdRR1Gbw


Projekte
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Am 30. Oktober 2025 feierte die okaj zürich mit rund 130 Mitglie-

dern und Vernetzungs- und Kooperationspartner*innen ihren Jubi-

läumsanlass in der Photobastei in Zürich. Im Rahmen der Feier-

lichkeiten wurde der Film «Wo Jugendarbeit wirkt, wächst Zukunft» 

uraufgeführt und ein Podium mit dem Titel «Teilhabe ermöglichen: 

100 Jahre Kinder- und Jugendförderung im Kanton Zürich» abge-

halten. Podiumsgäste waren Regierungsrätin Jacqueline Fehr, Lars 

Koch (OJA), Martin Biebricher (Vorstand okaj zürich und ZHAW), 

Amélie Galladé (ehemalige Co-Präsidentin Jugendparlament Zürich) 

und Masha Schiltknecht (PTA 

– Pfadi Trotz Allem). Der ex-

klusive Anlass war schnell 

ausgebucht, was das grosse 

Vertrauen in und das Interesse 

an der okaj zürich zeigt. Wir 

werden den festlichen Abend 

in guter Erinnerung behalten.

September /Oktober 2025

Jubiläumsanlass in der Photobastei

2025 gibt es guten Grund zum Feiern: Die okaj zürich engagiert sich  
seit 100 Jahren für die Kinder- und Jugendförderung im Kanton Zürich.  
Mit dem Video-Podcast «okaj im Gespräch», einem Lobbyfilm, dem  
neuen Auftritt von «Nimm-Platz» und der Fotoausstellung «45 Jahre  
Jugendunruhen» setzt die okaj zürich weitere Zeichen für die Wichtigkeit 
der Offenen, kirchlichen und verbandlichen Kinder- und Jugendarbeit.

Alle Aktionen im  
Jubiläumsjahr:
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In der Photobastei fand vom 6. bis 16. November 2025 die Foto-

ausstellung «45 Jahre Jugendunruhen» über die Jugendunruhen der 

80er Jahre statt. Die damalige Jugendbewegung hat die Entwicklung 

der Offenen Kinder- und Jugendarbeit im Kanton Zürich und dar-

über hinaus nachhaltig geprägt und ist bis heute für die Arbeit der 

okaj zürich von grosser Bedeutung. Damals wurden selbstverwaltete 

Jugendhäuser und neue Formen der aufsuchenden Jugendarbeit 

gefordert. So entstand und professionalisierte sich der Beruf der 

Jugendarbeiter*innen. Bis heute bilden die Themen Partizipation, 

politische Beteiligung und 

öffentliche Räume für Kin-

der und Jugendliche einen 

Schwerpunkt der okaj zürich.  

November /Dezember 2025

Fotoausstellung «45 Jahre Jugendunruhen»

Die Ausstellung schlug mit Videoinstallationen auch einen Bogen in 

die Gegenwart. Wie findet Jugendpartizipation heute statt? Was pas-

siert, wenn Jugendpartizipation keinen Platz hat? Wie sehen heutige 

Jugendbewegungen aus? Die Organisationen Klimastreik Schweiz, 

Jugendtreff Fällanden, Milchjugend, Unsere Antwort – Notre Riposte 

– Nostra Riposte und Jugendarbeit.digital stellten Videomaterial zur 

Verfügung. Die Kuration und fachliche Begleitung der Ausstellung 

erfolgten durch den Ethnologen und Chronisten Heinz Nigg. An der 

Vernissage fand ein Podiumsgespräch mit Filmregisseur Samir, Mu-

siker Boni Koller, Jugendarbeiterin Maja Hernandez (OJA) und Heinz 

Nigg statt. Zudem wurde im Rahmen der Ausstellung ein Talk zum 

Thema «Entwicklung Berufsbild Jugendarbeiter*in» durchgeführt, 

bei dem über Wege und Perspektiven des Berufsbildes gesprochen 

wurde. Diskutiert haben Nadia Bisang (AvenirSocial), Sandra Herren 

(ARTISET), David Pfulg (okaj zürich) und Johanna Brandstetter (DOJ/

OST). Moderiert wurde der Talk von Aurel Greter (eola).
45 Jahre  

Jugendunruhen
6.–16.11.2025 

Photobastei Zürich

Hier geht’s zu weiteren Informationen
okaj.ch/100-jahre-zukunft

https://okaj.ch/100-jahre-zukunft
https://okaj.ch/100-jahre-zukunft
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100 Jahre Zukunft

Geschichte der okaj zürich

11929255 11996600

11994400 11969688

Die Zürcher Jugend  

in den 1920er-Jahren

Der Begriff «Jugend» entstand 

in der Zeit der Industrialisie-

rung. Die Vereinigung Ferien 

und Freizeit (VFF) wurde  

gegründet, um die Interessen 

der Jugend zu vertreten.

Die Forderung nach  

einem Jugendhaus

Nach mehreren Anläufen und 

wachsendem Druck durch  

Jugendbewegungen wurde 

1961 in Zürich das erste  

provisorische Jugendhaus 

«Drahtschmidli» (heutiges 

Dynamo) eröffnet, worauf  

1968 weitere Forderungen 

nach mehr Autonomie folgten.

Sozialpolitisches  

Engagement

Die Bewegung «Geistige  

Landesverteidigung» prägte 

während des Zweiten  

Weltkriegs die patriotische  

Erziehung der Schweizer  

Jugend. Die VFF blieb  

zunächst politisch neutral,  

positionierte sich aber  

zunehmend bei politischen 

Debatten.

Der Krawall auf den Strassen

Nach Protesten und gewalt- 

samen Auseinandersetzungen  

(Globuskrawall) 1968 forderte  

die Zürcher Jugend ein auto- 

nomes Zentrum. 1970 wur-

de dafür für kurze Zeit der 

ungeeignete Lindenhofbunker 

geöffnet. Langfristig prägten die 

Krawalle die offene, selbstbe-

stimmte Jugendarbeit.
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100 Jahre Zukunft

11989800 22001155

11999911 22020255

Der heisse Sommer

Im Mai 1980 genehmigte der 

Zürcher Stadtrat 60 Millionen 

Franken für die Renovierung 

des Opernhauses – ein auto-

nomes Jugendzentrum (AJZ) 

lehnte er jedoch ab. Am 30. Mai 

zogen Hunderte Jugendliche 

auf die Strasse: laut, wütend 

und entschlossen. Sie forderten 

Freiräume für ihre Kultur. 

90 Jahre Kinder-  

und Jugendförderung

Die okaj zürich feierte ihr 90- 

jähriges Bestehen und organi-

sierte eine Wanderausstellung. 

Mittlerweile ist sie vom Kanton 

mit der Kinder- und Jugend-

förderung beauftragt und ist 

gleichzeitig der Dachverband 

der Offenen, verbandlichen 

und kirchlichen Kinder-  

und Jugendarbeit mit über 

600 Mitgliederorganisationen.

Wo steht die Jugend?

1991 besetzten Zürcher  

Jugendliche das Wohlgroth- 

Areal als selbstverwalteten 

Wohn- und Kulturraum.  

Es entstanden viele kleinere 

und flexiblere Jugendbe-

wegungen. Die VFF wurde 

umbenannt zur «Organisa- 

tion und Kontaktstelle aller  

Jugendvereinigungen in  

Zürich», kurz okaj zürich.

100 Jahre Zukunft 	

Die okaj zürich geht mit der  

dynamischen gesellschaftli- 

chen Entwicklung mit und  

passt ihr Angebot laufend den 

Bedürfnissen der Fachperso- 

nen der Kinder- und Jugend- 

förderung an. Heute konzipiert 

sie vielfältige Weiterbildungen 

und betreibt aktive Interes- 

senvertretung für die kommu- 

nale und kantonale Kinder-  

und Jugendförderung.

Ausführliche  

Version

okaj.ch/geschichte

Durch diese Jugendbewegung 

professionalisierte sich die Ju-

gendarbeit und das Berufsbild 

«Jugendarbeiter*in» entstand.

https://okaj.ch/geschichte
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Personelles

Team Geschäftsstelle

Nicola Gross

Projektleiter

Claudia Schmid-Weber

Projektleiterin

David Pfulg

Stv. Geschäftsführer

Livia Lustenberger

Geschäftsführerin

Imelda Koger

Projektleiterin Kommunikation

Michael Koger

Projektleiter 

Franziska Ulrich

Kommunikationsverantwortliche  

Im Mandat

Viktor Diethelm, Projekt Interreligiöser Dialog  

und interreligiöse Kooperation IDIK

Von links nach rechts

Austritt 2025

Evelyn Landert (Juni 2024 – April 2025)



       
26

Personelles

Vorstand

Mario Stanković

Fachverantwortlicher Offene kirchliche Jugendarbeit

Katholische Kirche Kanton Zürich

Cristina Rampin

Präsidentin okaj zürich

Leitender Ausschuss okaj zürich

Kinder- und Jugendbeauftragte Stadt Dübendorf

Jeanne Mireille Stauffer

Leitender Ausschuss okaj zürich

Kinder- und Jugendbeauftragte Stadt Winterthur

Martin Biebricher

Co-Leiter BSc-Studiengang Soziale Arbeit 

und Dozent ZHAW Soziale Arbeit

Roger Bollhalder

Vizepräsident okaj zürich

Leitender Ausschuss okaj zürich

Leiter Soziokultur Stadt Wädenswil

Von links nach rechts

Verabschiedungen 2025

Yvonne Bürgin, Gemeindepräsidentin Rüti ZH, 

Nationalrätin Die Mitte (2018–2025)

Natascha Rüede, Dienststellenleiterin Jugendseelsorge, 

Fachstelle für Kirchliche Jugendarbeit, 

Katholische Kirche Kanton Zürich (2021–2025)
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Jahresrechnung

Bilanz

Flüssige Mittel	

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	

gegenüber Dritten	

gegenüber Gemeinwesen	

Übrige kurzfristige Forderungen	

gegenüber Sozialversicherungen

gegenüber Verrechnungssteuer

Vorräte	

Aktive Rechnungsabgrenzungen	

Umlaufvermögen			 

Finanzanlagen	

Mobile Sachanlagen	

Telefonanlage

EDV-Anlagen	

ERP-System

Website		

Feste Einrichtungen

Anlagevermögen	

Total Aktiven	

2.1

2.2

2.2

2.3

2.4

2.5

2.6

2.6

2.6

2.6

2.6

2.6

290’109.47

589.00

4’059.00

1’412.00

1’033.31

1.00

9’619.03

306’822.81

10’038.85

951.00

1.00

1’646.00

5’673.00

1.00

1’283.00

19’593.85

326’416.66

380’232.20

7’570.20

4’830.00

987.70

0.00

1.00

9’190.65

402’811.75

10’037.20

1’983.00

1.00

3’444.00

1.00

1.00

2’683.00

18’150.20

420’961.95

Beträge in CHF Anhang AktivenAktiven

Bilanz per 31.12.2025 Bilanz per 31.12.2024

PassivenPassiven
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Jahresrechnung

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	

gegenüber Dritten	

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten (unverzinslich)	

gegenüber Dritten	

gegenüber Sozialversicherungen	

Passive Rechnungsabgrenzungen und Rückstellungen	

Kurzfristiges Fremdkapital	

		

Zweckgebundene Fonds		

Fondskapital		

Total Fremdkapital (inkl. zweckgebundene Fonds)	

	

Gebundenes Kapital	

Erarbeitetes freies Kapital	

Jahresergebnis		

Organisationskapital		

Total Passiven	

2.7

2.7

2.8

2.9

2.9

2.9

2.9

1’695.63

11’606.99

6’910.05

88’483.55

108’696.22

72’109.01

72’109.01

180’805.23

145’000.00

8’180.96

−7’569.53

145’611.43

326’416.66

15’065.39

12’131.14

12’797.99

35’682.56

75’677.08

162’103.91

162’103.91

237’780.99

175’000.00

3’850.79

4’330.17

183’180.96

420’961.95

Beträge in CHF Anhang AktivenAktiven

Bilanz per 31.12.2025 Bilanz per 31.12.2024

PassivenPassiven
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Beträge in CHF Betriebsrechnung 2024Betriebsrechnung 2025Budget 2025Anhang

Jahresrechnung

Betriebsrechnungen 2025 und 2024

Mitgliederbeiträge	

Beiträge der öffentlichen Hand	

davon zweckgebunden	

davon frei

Beiträge der privaten Hand

davon zweckgebunden

davon frei	

Erträge aus Lieferung und Leistung	

davon zweckgebunden	

davon frei

Ertrag		

Personalaufwand	

Sachaufwand	

Aufwand für Fundraising – Personalaufwand		

Projektaufwand	

Personalaufwand	

Sachaufwand	

Abschreibungen	

Administrativer Aufwand	

Aufwand für die Leistungserbringung	

BETRIEBSERGEBNIS	

	

90’450.00

789’611.20

345’230.20

444’381.00

99’633.20

99’633.20

0.00

11’862.14

0.00

11’862.14

991’556.54

−384’381.50

−328’181.83

−10’000.00

−722’563.33

−225’214.35

−167’491.84

−5’652.06

−398’358.25

−1’120’921.58

−129’365.04

85’500.00

767’003.00

326’300.00

440’703.00

90’600.00

90’600.00

0.00

13’500.00

0.00

13’500.00

956’603.00

−360’004.00

−269’700.00

−10’000.00

−639’704.00

−225’000.00

−169’650.00

−6’418.00

−401’068.00

−1’040’772.00

−84’169.00

3.1

3.2

3.3

3.4

3.5

3.6

87’210.00

856’487.80

393’202.80

463’285.00

154’108.65

144’108.65

10’000.00

13’055.15

0.00

13’055.15

1’110’861.60

−399’214.96

−258’769.65

−10’000.00

−667’984.61

−175’856.14

−170’272.08

−15’540.85

−361’669.07

−1’029’653.68

81’207.92
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AnhangBeträge in CHF Betriebsrechnung 2024Betriebsrechnung 2025Budget 2025

Finanzertrag			 

Finanzaufwand					   

Finanzergebnis	

ERGEBNIS VOR FONDSVERÄNDERUNGEN

			 

Verwendung / (−) Zuweisung in zweckgebundene Fonds

Verwendung / (−) Zuweisung in gebundenes Kapital		

JAHRESERGEBNIS (vor Zuweisungen an Organisationskapital)	

Verwendung / (−) Zuweisung Projektrisiken

Verwendung / (−) Zuweisung Organisationsentwicklung

Verwendung / (−) Zuweisung Fonds Jubiläum 100 Jahre okaj

Verwendung / (−) Zuweisung Erarbeitetes freies Kapital

ERGEBNIS NACH FONDS- UND KAPITALVERÄNDERUNGEN		

	

1’800.61

0.00

1’800.61

−127’564.43

89’994.90

0.00

−37’569.53

0.00

0.00

30’000.00

7’569.53

0.00

0.00

0.00

0.00

−84’169.00

86’500.00

0.00

2’331.00

0.00

0.00

0.00

−2’331.00

0.00

783.25

0.00

783.25

81’991.17

−37’661.00

0.00

44’330.17

0.00

−10’000.00

−30’000.00

−4’330.17

0.00

Jahresrechnung
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Jahresrechnung

Rechnung über die Veränderung des Kapitals 2025

Zweckgebundene Fonds

Fonds Suchtprävention Offene Jugendarbeit

Fonds Stärkung psychische Gesundheit /

Ernährung und Bewegung

Fonds Interreligiöser Dialog

Fonds Jugendpartizipation

Fonds Euses Züri

Fonds OH BOY (GENDER*ROLLEN)

Fonds KFG Zürich

Fonds 100 Jahre okaj zürich 

(Film/Kampagne/Studienreise)

Total Fondskapital

14’965.41

8’764.79

31’026.45

25’167.46

0.00

0.00

33’519.80

48’660.00

162’103.91

50’000.00

40’000.00

13’870.00

20’000.00

155’540.45

34’220.40

33’334.00

71’233.94

418’198.79

0.00

0.00

0.00

2’500.00

0.00

0.00

0.00

0.00

2’500.00

−58’777.33

−41’773.64

−26’421.05

−47’667.46

−155’540.45

−34’220.40

−36’812.42

−109’480.94

−510’693.69

6’188.08

6’991.15

18’475.40

0.00

0.00

0.00

30’041.38

10’413.00

72’109.01

−8’777.33

−1’773.64

−12’551.05

−25’167.46

0.00

0.00

−3’478.42

−38’247.00

−89’994.90

Fondskapital Bestand am 01.01.25 VerwendungZuweisungen Bestand am 31.12.25 VeränderungInterne Transfers
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Gebundenes Kapital

Projektrisiken

Projektentwicklung

Organisationsentwicklung

Jubiläum 100 Jahre okaj zürich

Total Gebundenes Kapital

Erarbeitetes freies Kapital

Total Organisationskapital

35’000.00

100’000.00

10’000.00

30’000.00

175’000.00

8’180.96

183’180.96

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

−7’569.53

−7’569.53

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00 

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

−30’000.00

−30’000.00

0.00

−30’000.00

35’000.00

100’000.00

10’000.00

0.00

145’000.00

611.43

145’611.43

0.00

0.00

0.00

−30’000.00

−30’000.00

−7’569.53

−37’569.53

Organisationskapital Bestand am 01.01.25 VerwendungZuweisungen Bestand am 31.12.25 VeränderungInterne Transfers

Jahresrechnung

Erläuterungen interne Transfers

Fonds Jugendpartizipation

Gemäss Vereinbarung mit der Stiftung Mercator Schweiz werden CHF 10’000 pro Jahr 

über Eigenleistungen der okaj zürich finanziert. Im Berichtsjahr 3 Monate bis zum Pro-

jektende, entspricht CHF 2’500.			 
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Jahresrechnung

Rechnung über die Veränderung des Kapitals 2024

Zweckgebundene Fonds

Fonds Suchtprävention Offene Jugendarbeit

Fonds Stärkung psychische Gesundheit /

Ernährung und Bewegung

Fonds Interreligiöser Dialog 

Fonds Jugendpartizipation

Fonds Euses Züri

Fonds OH BOY (GENDER*ROLLEN)

Fonds KFG Zürich

Fonds 100 Jahre okaj zürich (Film/Kampagne)

Total Fondskapital

19’178.01

32’127.09

0.00

73’137.81

0.00

0.00

0.00

0.00

124’442.91

50’000.00

40’000.00

65’480.00

60’000.00

165’322.80

29’108.65

75’000.00

52’400.00

537’311.45

0.00

0.00

0.00

10’000.00

0.00

0.00

0.00

0.00

10’000.00

−54’212.60

−63’362.30

−34’453.55

−117’970.35

−165’322.80

−29’108.65

−41’480.20

−3’740.00

−509’650.45

14’965.41

8’764.79

31’026.45

25’167.46

0.00

0.00

33’519.80

48’660.00

162’103.91

-4’212.60

-23’362.30

31’026.45

-47’970.35

0.00

0.00

33’519.80

48’660.00

37’661.00

Fondskapital Bestand am 01.01.24 VerwendungZuweisungen Bestand am 31.12.24 VeränderungInterne Transfers
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Jahresrechnung

Gebundenes Kapital

Projektrisiken

Projektentwicklung

Organisationsentwicklung

Jubiläum 100 Jahre okaj zürich

Total Gebundenes Kapital

Erarbeitetes freies Kapital

Total Organisationskapital

35’000.00

100’000.00

0.00

0.00

135’000.00

3’850.79

138’850.79

0.00

0.00

10’000.00

30’000.00

40’000.00

4’330.17

44’330.17

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

0.00

35’000.00

100’000.00

10’000.00

30’000.00

175’000.00

8’180.96

183’180.96

0.00

0.00

10’000.00

30’000.00

40’000.00

4’330.17

44’330.17

Organisationskapital Bestand am 01.01.24 VerwendungZuweisungen Bestand am 31.12.24 VeränderungInterne Transfers

Erläuterungen interne Transfers

Fonds Jugendpartizipation

Gemäss Vereinbarung mit der Stiftung Mercator Schweiz werden CHF 10’000 über 

Eigenleistungen der okaj zürich finanziert.



Forderungen gegenüber Dritten brutto

Forderungen gegenüber Gemeinwesen

Total

2025

	 589.00

4’059.00

4’648.00

2024

7’570.20

4’830.00

12’400.20
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1 Rechnungslegungsgrundsätze

1.1 Grundlagen der Rechnungslegung 

Die Rechnungslegung des Vereins okaj zürich erfolgt in Übereinstimmung mit den Fach-

empfehlungen zur Rechnungslegung Swiss GAAP FER (FER 21). Sie entspricht dem 

schweizerischen Gesetz sowie den Statuten des Vereins okaj zürich und vermittelt ein 

den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage (true and fair view). Aufgrund der Grösse des Vereins okaj zürich wird auf 

die Darstellung einer Mittelflussrechnung gemäss Bestimmungen von FER 21 verzichtet.

1.2 Nahestehende Organisationen/Personen

Als nahestehende Personen werden Mitglieder des Vorstandes und der Geschäftsleitung 

bezeichnet. Mit dem Kanton Zürich besteht ein Subventionsvertrag für die Beratung und 

Unterstützung von Anbieter*innen der Kinder- und Jugendförderung.

1.3 Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Sofern bei den nachfolgend aufgeführten einzelnen Bilanzpositionen nichts anderes 

erwähnt wird, erfolgt die Bewertung zu Nominalwerten und richtet sich nach dem Grund-

satz der Einzelbewertung. Aktiv- und Passivbestände in fremder Währung werden zum 

Devisenschlusskurs am Bilanzstichtag umgerechnet.

1.4 Steuern	

Der Verein okaj zürich ist von den direkten und indirekten Steuern befreit.

2 Anmerkungen zur Bilanz

2.1 Flüssige Mittel 

Die Kassenbestände und Bankguthaben sind zu Nominalwerten bilanziert. In den  

flüssigen Mitteln sind zweckgebundene Mittel über insgesamt CHF 11’606.99 (Vorjahr 

CHF 12’639.24) enthalten.				  

2.2 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen und übrige kurzfristige 

      Forderungen Dritte 

Sämtliche Forderungen sind zu Nominalwerten abzüglich notwendiger Wertberichti-

gungen eingesetzt. Alle bedeutenden Forderungen wurden einzelwertberichtigt. Der 

verbleibende Bestand wurde nach Fälligkeit pauschalwertberichtigt.

2.3 Vorräte

In dieser Position sind Rechtshandbücher (Herausgabe 2017) enthalten. Diese wurden 

zum Einstandspreis abzüglich einer betriebsnotwendigen Wertberichtigung bilanziert. 

2.4 Aktive Rechnungsabgrenzungen 	

Diese Position umfasst die aus der sachlichen und zeitlichen Abgrenzung der einzelnen 

Aufwand- und Ertragspositionen resultierenden Aktivpositionen. Die Bewertung erfolgt 

zum Nominalwert.

Anhang der Jahresrechnung



ab CHF 2’000

ab CHF 4’000

ab CHF 2’000

ab CHF 4’000

ab CHF 8’000

5 Jahre

2–3 Jahre

5 Jahre

5 Jahre

4 Jahre
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2.5 Finanzanlagen

Diese Position beinhaltet eine Aktie der passepartout-ch AG, Moosseedorf mit dem Wert 

von CHF 1 (Nominalwert CHF 1’000) sowie die Mietkaution gegenüber der Vermieterin 

(Stadt Zürich) der Büroräumlichkeiten an der Hafnerstrasse.

2.6 Mobile Sachanlagen

Die mobilen Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten abzüglich betriebswirtschaft-

lich notwendiger Abschreibungen bilanziert. Die Abschreibungen erfolgen linear von den 

Anschaffungskosten über die betriebswirtschaftlich geschätzte Nutzungsdauer hinweg.

Einzelanlagen werden 
wie folgt aktiviert

Mobiliar

Informatik

Telefonanlage

EDV-Software

Website

Die geschätzte Nutzungsdauer 
der Sachanlagen beträgt

Mobiliar

Informatik

Telefonanlage

EDV-Software

Website

Nettobuchwert per 01.01.2025

Zugänge

Abgänge

Stand per 31.12.2025

Abschreibungen 2025

Nettobuchwert per 31.12.2025

Nettobuchwert per 01.01.2024

Zugänge

Abgänge

Stand per 31.12.2024

Abschreibungen 2024

Nettobuchwert per 31.12.2024

Summe

8’113.00

7’094.06

0.00

15’207.06

−5’652.06

9’555.00

23’653.85

0.00

0.00

23’653.85

−15’540.85

8’113.00

Mobiliar

1’983.00

0.00

0.00

1’983.00

−1’032.00

951.00

7’771.85

0.00

0.00

7’771.85

−5’788.85

1’983.00

Informatik

3’444.00

0.00

0.00

3’444.00

−1’798.00

1’646.00

6’681.00

0.00

0.00

6’681.00

−3’237.00

3’444.00

ERP

1.00

7’094.06

0.00

7’095.06

−1’422.06

5’673.00

1’427.00

0.00

0.00

1’427.00

−1’426.00

1.00

Telefonanlage

1.00

0.00

0.00

1.00

0.00

1.00

1’051.00

0.00

0.00

1’051.00

−1’050.00

1.00

Website

1.00

0.00

0.00

1.00

0.00

1.00

1.00

0.00

0.00

1.00

0.00

1.00

Feste  
Einrichtung

2’683.00

0.00

0.00

2’683.00

−1’400.00

1’283.00

6’722.00

0.00

0.00

6’722.00

−4’039.00

2’683.00

Die Position Abschreibungen beträgt CHF 5’652.06 Im Jahr 2024 betrug die Position Abschreibungen CHF 15’540.85.						    

								      

Anhang der Jahresrechnung
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2.7 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und übrige 

      kurzfristige Verbindlichkeiten 

Sämtliche Verbindlichkeiten sind zum Nominalwert eingesetzt. Die sonstigen Verbind-

lichkeiten setzen sich hauptsächlich aus Verbindlichkeiten gegenüber Netzwerken für 

Bankkonten, die bei der okaj zürich geführt werden, zusammen. Die «übrigen Verbind-

lichkeiten gegenüber Sozialversicherungen» enthalten Verbindlichkeiten aus Sozialver-

sicherungsbeiträgen 2025.

2.8 Passive Rechnungsabgrenzungen und Rückstellungen 

Diese Position umfasst die aus der sachlichen und zeitlichen Abgrenzung der einzel-

nen Aufwand- und Ertragspositionen resultierenden Passivpositionen. Die Bewertung 

erfolgt zum Nominalwert.

2.9 Fonds- und Organisationskapital 

Über die Zusammensetzung und die Veränderung der zweckgebundenen Fonds und 

des Organisationskapitals gibt die Rechnung über die Veränderung des Kapitals de-

tailliert Auskunft.

Im Kompetenzenreglement vom 8. Januar 2025,  per 1. Februar 2025 in Kraft, ist das 

Fondsreglement enthalten.

3.2 Beiträge der öffentlichen Hand 

Die Position setzt sich aus dem Leistungsbeitrag des Kantons Zürich in Höhe von  

CHF 420’000 (Vorjahr CHF 420’000), dem Leistungsbeitrag des Sozialdepartements 

der Stadt Zürich über CHF 20'951 (Vorjahr 20’703) sowie weiteren Projektbeiträgen des 

Bundes, von kantonalen Fachstellen und Gemeinden über insgesamt CHF 345’230.20 

(Vorjahr CHF 393’202.80) zusammen. Dazu kommen Projektbeiträge von Gemeinden 

im Kanton Zürich von CHF 3’430 (Vorjahr CHF 1’330) und im Vorjahr weitere Beiträge 

von Stadt und Kanton Zürich für verschiedene Projekte von CHF 21’252 (Berichtsjahr 

CHF 0).	

						    

3.3 Beiträge der privaten Hand 

In dieser Position sind die Förderbeiträge der Stiftung Mercator Schweiz  über  

CHF 20’000 für das Projekt PartiZHipation (Vorjahr CHF 96’378.45 für verschiedene Pro-

jekte), der Projektbeitrag des Dachverbands Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz 

DOJ über CHF 10’000 (Vorjahr CHF 10’000), der Beitrag von CHF 34’220.40 (Vorjahr  

CHF 17’380.20) des Dachverbands progressiver Schweizer Männer- und Väterorganisa-

tionen für die Fachstelle OH BOY, der Beitrag von Movetia von CHF 10’412.80 (Vorjahr 

CHF 0) für das 100-Jahr-Jubiläum der okaj zürich sowie Beiträge von verschiedenen 

Genossenschaften, Stiftungen und Verbänden von gesamthaft CHF 25’000 für die Foto-

ausstellung «45 Jahre Jugendunruhen» im Rahmen des 100-Jahr-Jubiläums enthalten.	

						    

3.4 Erträge aus Lieferungen und Leistungen 

In dieser Position werden die Erträge aus Publikationen, Bildungsveranstaltungen, 

Beratungen und Coachings sowie die Weitervermietung von Büroräumlichkeiten und 

Infrastruktur ausgewiesen.

3.5 Projektaufwand

Die Position enthält den gesamten Aufwand, welcher für die Leistungserbringung den 

einzelnen Projekten zugeordnet werden kann.

Anhang der Jahresrechnung

3 Anmerkungen zur Betriebsrechnung 

3.1 Mitgliederbeiträge 

In dieser Position werden die Mitgliederbeiträge der Gemeinden, Kirchen und Vereine 

ausgewiesen. Der Beitrag der Stadt Zürich von CHF 20’951 (Vorjahr CHF 20’703) wurde 

als Leistungsbeitrag ausgestaltet und ist in der Position Beiträge der öffentlichen Hand 

enthalten. Siehe nachfolgend 3.2 Beiträge der öffentlichen Hand.			 
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3.6 Administrativer Aufwand

In dieser Position sind alle anfallenden Kosten enthalten, die nicht den Projekten zu-

geordnet werden können.

3.7 Ausserordentlicher Ertrag

Im Berichtsjahr sowie im Vorjahr wurde kein ausserordentlicher Ertrag generiert.

4 Weitere Angaben
 

Alle weiteren Angaben zum Anhang gemäss FER 21, welche nicht direkt aus der Jah-

resrechnung und den Erläuterungen hervorgehen, werden nachfolgend ergänzt.

4.1 Entschädigungen an die Mitglieder der leitenden Organe

Die Vorstandsmitglieder der okaj zürich erhalten pauschale Spesenentschädigungen 

gemäss «Vergütungsreglement Vorstand okaj zürich», welches am 16. November 

2022 durch den Vorstand genehmigt wurde. Diese betragen pro Jahr CHF 4’000 für 

das Präsidium, CHF 3’000 für Vorstandsmitglieder des leitenden Ausschusses und  

CHF 2’000 für die übrigen Vorstandsmitglieder. Damit sind alle Kosten abgegolten. Bei 

der okaj zürich ist nur eine Person mit der Geschäftsführung betraut, deshalb wird auf 

die Offenlegung der Entschädigung verzichtet. Die Vorstandsentschädigungen werden 

im administrativen Personalaufwand aufgeführt.

4.2 Unentgeltliche Leistungen 

In diversen Fach- und Arbeitsgruppen sowie Gremien erfolgen zahlreiche Leistungen 

ehrenamtlich durch die Teilnehmenden.

2024

nicht über 10

31.12.24

34’710.00

138’840.00

8’677.50

182’227.50

31.12.25

34’710.00

112’807.50

0.00

147’517.50

2025

nicht über 10Anzahl der Vollzeitstellen

Bis 1 Jahr

Mehr als 1 Jahr, bis 5 Jahre

Mehr als 5 Jahre

Total

4.3 Ereignisse nach dem Bilanzstichtag 

Es sind keine wesentlichen Ereignisse nach dem Bilanzstichtag bekannt, welche die 

Jahresrechnung 2025 beeinflussen würden.

4.4 Beitragsberechtigung

Mit dem Kanton Zürich wurde für die Jahre 2023 bis 2026 ein neuer Subventionsvertrag  

mit einem jährlichen Beitrag von CHF 420’000 vereinbart.

4.5 Vollzeitstellen

4.6 Mietverpflichtungen

Per 1. April 2020 wurde ein Mietvertrag für die Büroräumlichkeiten mit der Stadt Zürich 

abgeschlossen. Die feste Vertragslaufzeit wurde bis zum 31.03.2030 verlängert. Vorbe-

halten ist eine frühzeitige Kündigung aufgrund von Immissionen des Nachbarbetriebes. 

Der Mietvertrag weist folgende Fälligkeitsstruktur auf:

Anhang der Jahresrechnung
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BDO AG, mit Hauptsitz in Zürich, ist die unabhängige, rechtlich selbstständige Schweizer Mitgliedsfirma des internationalen BDO Netzwerkes. 
 
 

  

 

 

Tel. +41 32 624 62 46 
www.bdo.ch 
solothurn@bdo.ch 

BDO AG 
Biberiststrasse 16 
4500 Solothurn 

 

Bericht der Revisionsstelle zur eingeschränkten Revision 
An die Delegiertenversammlung des  
 
Vereins okaj zürich - Kantonale Kinder- und Jugendförderung, Zürich  

 

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung auf den Seiten 27 - 38 (bestehend aus Bilanz, 
Betriebsrechnung, Rechnung über die Veränderung des Kapitals und Anhang) des Vereins okaj zürich 
- Kantonale Kinder- und Jugendförderung für das am 31. Dezember 2025 abgeschlossene 
Geschäftsjahr geprüft. In Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER 21 unterliegen die Angaben im 
Leistungsbericht keiner Prüfungspflicht der Revisionsstelle. Für die Jahresrechnung des Vorjahres 
wurde eine prüferische Durchsicht (PS 910) durch eine andere Revisionsstelle vorgenommen. Diese 
hat am 13. März 2025 eine nicht modifizierte Review-Aussage zu dieser Jahresrechnung abgegeben. 

Für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER, den gesetzlichen 
Vorschriften und den Statuten ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen 
hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit erfüllen.  

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Demnach ist 
diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der 
Jahresrechnung erkannt werden. Eine eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen 
und analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der bei 
der geprüften Einheit vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe 
und des internen Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur 
Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser 
Revision.  

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, 
dass die Jahresrechnung kein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER 21 vermittelt und nicht dem 
schweizerischen Gesetz und den Statuten entspricht.  
 
Solothurn, 6. März 2026  

BDO AG 

 

 

 

 

Remo Rüfenacht 

 

 

 

 

i.V. Deborah Stutz 

 
Zugelassener Revisionsexperte 

Leitende Revisorin 
Zugelassene Revisorin 

 

Revisionsbericht
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Danksagung

Wir danken folgenden Institutionen, Stiftungen und weiteren Geldgebenden

herzlich für die finanzielle Unterstützung im Jahr 2025

Kanton Zürich

Amt für Jugend und Berufsberatung Kanton Zürich, CHF 430’300

Ernährung und Bewegung (KAP A)

Abteilung Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich am EBPI, 

im Auftrag der Gesundheitsdirektion Kanton Zürich, CHF 10’000

Euses Züri

Sozialdepartement Stadt Zürich, CHF 118’000

IBK – Vertretung des Kantons Zürich in der Arbeitsgruppe Jugendengagement 

der Internationalen Bodensee-Konferenz 

Mittelschul- und Berufsbildungsamt Kanton Zürich, vertreten durch die Fachstelle 

Austausch und Mobilität, CHF 10’480

Koordinationsstelle Teilhabe des Kantons Zürich, CHF 1’400

Interreligiöser Dialog und interreligiöse Kooperation 

in der Arbeit mit jungen Menschen im Kanton Zürich (IDIK)

Fachstelle Integration Kanton Zürich, CHF 10’000

Katholische Kirche Kanton Zürich, CHF 10’000

Bundesamt für Polizei fedpol, CHF 3’870

Jubiläum – 100 Jahre okaj zürich

Avenir Social (Ausstellung), CHF 2’000

Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz DOJ (Ausstellung), CHF 10’000

Ernst Göhner Stiftung (Ausstellung), CHF 8’000

Gemeinde Dübendorf (Ausstellung), CHF 1’000

Gemeinde Schwerzenbach (Ausstellung), CHF 1’000

Gemeinnütziger Fonds des Kantons Zürich (Film/Video-Podcast), CHF 36’000

Grütli Stiftung Zürich (Ausstellung), CHF 3’000

Katholische Kirche Kanton Zürich (Anlass), CHF 10’000

Migros-Kulturprozent (Ausstellung), CHF 2’000

Movetia (Studienreise), CHF 10’410

Reformierte Kirche Kanton Zürich (Anlass), CHF 10’000

Stiftung Mercator Schweiz (Anlass), CHF 9’000

Zürcher Kantonalbank (Nimm Platz), CHF 20'000

UNICEF-Initiative «Kinderfreundliche Gemeinde»

Koordinationsstelle Teilhabe des Kantons Zürich, CHF 33’330

Multiplikation Projekt «Und du so?»

Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz DOJ, CHF 10’000

OH BOY (ehemals GENDER*ROLLEN)

männer.ch (im administrativen Projektlead der Fördergelder der Stiftung 

Mercator Schweiz), CHF 34’460

PartiZHipation – Gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen die Zukunft gestalten

Stiftung Mercator Schweiz, CHF 20’000

Psychische Gesundheit (KAP C) 

Abteilung Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich am EBPI, 

im Auftrag der Gesundheitsdirektion Kanton Zürich, CHF 20’000

Sozialraum Stadion 

Sozialdepartement Stadt Zürich, CHF 7’000

Suchtprävention

Abteilung Prävention und Gesundheitsförderung Kanton Zürich am EBPI, 

im Auftrag der Gesundheitsdirektion Kanton Zürich, CHF 50’000
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